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Am Vorabend
der Oerhandlungen.

Berlin, 36. September.
Nach den traurigen Grfahrungen der letzten 9 Jahre iſt der

ch nach erträglichen Verhältniſſen, die vor allen Dingen die
S zu einem geordneten wirtſchaftlichen Leben geben jetzt

in wegen Volke allgemein. Viele, die noch vor
Erfüllungspolitik ablehnend gegenüberfſtanden, habenger einſehen gelernt, daß eine Beſſerung unſerer Verhält

iſſe nur möglich iſt, wenn wir den ernſthaften Verſuch machen,
urch weiteſtgehende Erfüllung der Repara-

tionsver pflichtungen eine Aenderung in dem gegen
wärtigen diplomatiſchen Mißverhältnis zwiſchen Deutſchland und
Frankreich zuſtande zu bringen. Heute erfüllt dieſe Einſicht nicht
nur die Reichsregierung, ſondern alle diejenigen, die der Politik

Kabinetts in dieſen Tagen ihre Zuſtimmung gegeben haben.
iſt die übergroße Mehrheit des Volkes unter

des Reichskabinetts und der Regierungen der Länder.
ewiß gibt es hier und da verſchiedene Anfichten über die nach

de Abbau des paſſiven W einzuſchlagende Taktik Aber

on Knilling, der Freund der Deutſchnationalen, hat am
Dienstag im Verlauf der Konferenz der Miniſterpräſidenten den
Mut zur Ehrlichkeit bezeugt, der ſeinen Freunden bisher immer
noch gefehlt hat, und die Tatſache anerkannt, daß es politiſch um
zweckmäßig iſt, einen Kampf fortzuführen, ohne vor allem
dazu die notwendigen Mittel zu beſitzen.

t von der Volksmehrheit kann die Reichsregierung be
ruhigt die Verordnung der Regi g. Cuno, deren Pflichtvergeſſen
heit war, ihrer eigenen Paſitik du inanzielle Maßnahmen nicht
die Unterſtützung angedethen zu laſſen, zurückziehen.
Das dürfte durch einen Aufruf des Geſamtkabinetts an die
Ruhrbevölkerung im Verlauf von 24 Stunden ge
ſchehen. Gleichzeitig werden die Parteiführer aus dem
Rheinland und dem Ruhrgebiet einen Appell an die Bevölkerung u
der beſetzten Gebiete richten, der in einer Aufforderung zur ein
mütigen Durchführung der Anordnungen der Reichsregierung
gipfeln dürfte. Damit iſt der Weg zu Verhandlungen geebnet und
der franzöſiſchen Regierung das Wort gegeben. Dieſe Be-
ſprechungen müſſen ſelbſtverſtändlich mit der Geſamtentente
als Gläubiger Deutſchlands geführt werden, obwohl wir nicht
verkennen, daß vorerſt auch Eingelbeſprechungen mit der fvangö
ſiſchen Regierung, insbeſondere über die Auswirkungen des Ver
gichts auf den paſſiven Widerſtand notwendig find. Zur ſach
gemäßen Führung der Verhandlung aber halten wir dor allem
Beſetzung der verwaiſten Botſchaften in Paris undBrüſſel für notwemndig. Mit dieſen Aemtern muß die Reiche

regierung jetzt ſchnellſtens Männer betrauen, die auf dem Gebiete
der Reparationsfrage ſachverſtändig ſind, oder den Botſchaftern
müſſen Perſonen beigegeben werden, die ſich über das Repara-
tionsproblem auskennen und infolge ihrer bisherigen Haltung
einen guten Reſonanzboden in Paris finden.

Wir ſind überzeugt, daß die Regierung Streſemann mit dem
Willen, auf ſchnellſtem Wege durch große Opfer eine Verſtändigung
zu ermöglichen, an die nunmehr bevorſtehenden Verhandlungen
herangeht. Zur Durchführung dieſes Willens gehören u. E. auch
gewiſſe innerpolitiſche Vorausſetzungen, gehört vor allen Dingen
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im Jnnern. So-
Iange aber die Reichsregierung den Deutſchnationalen
nicht den ent ſchiedenen Kampf anſagt, glauben
wir innere Unruhen befürchten zu müſſen. Die
deutſchnationale Hetze wird von Tag zu Tag maßloſer, obwohl die
Regierung nur dem Willen der Volksmehrheit entſpricht und ohne
daß dieſe vaterlandsloſe Gefellſchaft bisher einen poſitiven Weg
zur Fortführung des paſſiven Widerſtandes gezeigt hätte. Wie
lange will die Regierung dieſen, Zuſtand noch dulden? Sie muß
ſich deſſen bewußt ſein, daß bereits heute ſelbſt von maßgebenden
Leuten der Rheinprovinz dunkle Machenſchaften geplant werden,
deren Vereitelung eine freie Hand der Regierung benötigt, und ſie
ſollte nicht vergeſſen, daß es auch gegen geiſtige Verhetzung ſchließ-
lich eine Selbſthilfe gibt. Allerdings bedarf die Zügelung der
deutſchnatnonalen Demagogie eine radikale Aenderung der bis
herigen Haltung der Regierung gegenüber den Volksverhetzern.
Bisher noch hat Herr Streſemann es für notwendig erachtet, mit
den Deutſchnationalen ſich an den Verhandlungstiſch zu
ſetzen und ſie wie die übrigen Parteiführer von ſeinen politiſchen
Plänen zu unterrichten. Sicherlich war das auch bei früheren
Regierungen gegenüber den Oppoſitionsparteien der Fall, aber
noch nie hat ſich die Oppoſition derart ſchamlos verhalten, wie es
die Deutſchnationalen in dieſen Tagen tun. Sie haben jedes Recht
verwirkt, noch als Partei zu gelten, die es mit dem Volke ernſtmein. Eie ſind nur in Schach zu halten durgh ſcharfe Maß

Der ceutſchnationale rieg.
nahmen der Regierung gegen ſie. Der ſchmählich hingeworfene
Fehdehandſchauuh muß durch die Regierung aufgenommen werden,
bevor die deutſchnationale Demagogie ihre Opfer gefordert hat.

Collhäusler oder Verbrecher
Die Deutſchnationalen wollen den Krieg mit Frankreich.

Berlin, 26. September. (Privattelegramm.)
Wie die Blätter melden, erklärte in der r en Beſprechung

der Reichsregierung mit den Führern der Reichsta ionen die
deutſchnationalen Vertreter, daß es für Deutſchland noch den Weg

be, an Frankreich die ultimative Forderung auf Wiederher-ſe tellung a Rechtszuſtandes und Wiedergutmachung aller r
brüche zu richten. Falls dieſe Forderung abgelehnt werde, ſolle
der Bruch mit Frankreich mit allen ſich daraus er u
rungen vollzogen werden. Der ſtändige Ausſchuß derlen Fraktion des o und des liſchen Land
tags m ſich dieſen Standpunkt zu eigen und forderte zur
Durchführung dieſes Programms eine Neubildung der
Reichsregierung.

Vor dem Aufruf der Reichsregierung.

Die deutſchnationalen Stenerhinterrieher verlangen Prokiamierung
des aRtiven Widerſtandes gegen Frankreich.

Berlin, W. September.
Hw ger Wsretter d a t Digtetagend i giw Kabinett

Vertweterner den Beratungen mit dender e Gebiete endgültige

zu 3 f. des führte ſie Be der Länder, die ebenfalls an mir
rkannten.

t Notwendigkeit des Abbaus der Ruhrfront ane

Die Regierung wird nunmehr die Bevölkerung der beſetzten Ge
biete in einem zur Wiederaufnahme der Arbeit

dürfte nochmals in Kürze die einzelnenEtappen der, etzung behandeln und der Bevölkerung den

h rn den Sen gen. s p ieKundgebung bes Eehinets mit einem Aufrufe der rheiniſchen

Parteiführer zu verbinden.
ten die mit Ausnahme e DeutſchnationalenDienstagabend den Abſichten der Regierung g. Dier wußte auch hier aus den r rtigen erhält-

en keinen anderen Ausweg als die Proklamation einesMiege rig des im Ruhrgebiet. Bezeich
in der am abgehaltenen Beren e mit den Abe ſſen Herr van

r ertreter der Deutſchnationalen auftrat und den
aktiven Widerſtand im Ruhrgebiet forderte. Es handelt ſich um

gleichen Herrn van Kerkhoff, gegen den heute noch ein Verahren x Steuerhinterztehung ſchwebt und der mit
eigenen Augen das Ruhrgebiet im Verlauf der letzten neun Mo
nate nie geſehen haben dürfte. Als Steuerhinterzieher iſt er
ſelbſtverſtändlich glänzend geeignet, für die Fortſetzung des Widerſtandes im Ruhrgebiet Propa nda zu machen, nachdem dank der
Steuerſabotage der Deutſchnationalen und ihres Einfluſſes auf die
Politik der Regierung Cuno der Abwehrkampf an der Ruhr ohne
fie u zugunſten Deutſchlands zu Ende geführt wer

mu

Die Fraktionsführer beim Reichskanxler.
Bei weiterer Fortſetzung richtet ſich der paſſtoe Widerſtand

gegen das dentſche Goſk.

Berlin, 25. September. (WTB.)
Heute mittag verſammelten ſich die Führer der Reichstags

fraktionen im Reichskanzlerhaus. Der Reichskanzler führte
aus, welche innenpolitiſchen und finanziellen Beweggründe die
Reichsregierung zu ihrer von den Vertretern der beſetzten Gebiete
gebilligten Auffaſſung gebracht haben, daß der paſſive
Widerſtand aufgegeben werden müßte. Er hob dabei er
hervor. daß die ſchweren Opfer der Bevölkerung an Rhein und
Ruhr in den letzten neun Monaten nicht umſonſt gebracht wor
den ſeien, daß aber die früher wirkſame Waffe des vaſſiven
Widerſtandes ſich gegen das deutſche Volk ſelbſt zu wenden drohe.
Aus den finanziellen Verhältniſſen des Reiches, deren zwingendem
Diktat man ſich nicht länger entziehen könne, müſſe man die
Fol gerungen ziehen und den paſſiven Widerſtandaufgeben. Die Fraküonsführer ſchloffen ſich dirſen Ausführüngen des Reichskanzlers an mit Aue snahme des Führers der

Deutſchnationalen Volkspartei, der den paſſivenWiderſtand durch ſchärfere Man wen zu übertrumpfen wünfchte.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion trat am Dienstag
nachmittag zur Beſprechung der allgemeinen politiſchen Lage zu

ſammen Genoſſe Hermann Müller erſtattete Bericht über die
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Die Miniſterpräſidenten beim

Reioskanzler.
„Völſige Uebereinſtimmung.“

Berlin, W. September.
Heute vormittag fand eine Beſpr n Miderniſterpräſidenten tſchen Länder dem Reichskabinett über S frage der Still des Seeſtat. Nach einer des Reihe ers brachten die Ver

treter der Länder ivollkommene Ue ſtimm da
ſtand aus innerpolitif allem finanziellen Gründen
gebrochen werden muß. ſo war man übereinſtimmend
Anſicht, da es Abſicht und Aufgabe der r 7 ſei,

Abbruch des paſſiven Widerſtandes in einer der und Ehre
ch des deutſchen Volkes entſprechenden Weiſe

Gegenülber etwaigen Verſuchen, die e des Reiches an
erklärten alle verantwortli eiter der deutſchen

änder feſten Willen, die it des alse e eDie einzige und wadre Urſacde.

g.r
Prdert, ein Vielfa

angegeben hat. F erfordertder Ruhrkampf, d enpolitiſchen Parteien t er Kuſgeichnung be Reichs
h h hat, einen Betrag von 8000 BillionenMark. Dieſe ckenden Summen ſind es, die den Währungsverfall in Deutſch ans herbeigeführt haben und den Hauptgrund

für den Entſchluß der Regierung abgeben.“

Die Pariſer Preſſe zum Abbruch des
paſſiven Widerſtands.

ofennng a Enttäuſchung
Paris, 36. September.

Das in Berlin r r r. r rſetzten Gebietes iſt in is ſo ſpät eingetroffen, ausführlicheKommentare u Die re
großer Aufmachungrege die re r wel ſtvenWide ntſchland haben werde. Die extrem nairre Organe, die Deutſchlands

e See che Miniſter
7 ommende Wo

Wider bis gewüneindri e ver angeblichen V des Reichs
le Hoffnungen aufnicht, ſiechen wenn ſetzen.

bemerkt, die Einſtellung des Wider
einen Putfſchverſuch der

„Petit Paritſien“s werde es Frankreich und Belgien ichen in Ver

d en mit würdena t n mit den 7rennt betont den Mut StreſeLrtf Se a e h ver
ig, adeln. a ſei h für J bevorſtehenden Verhare-

lungen ausreichend vorbereitet. Die a ä Jnduſtriel le führt aus, Poincare werde ſich jetztſchwierige Aufgabe geſtellt ſehen. ova e r
er beherrſche die Situation. Der e
deutſche Volk in ſeiner großen Mehrheit die e Tr
Rechtsradikalen und der Linksradikalen, ablehne,
werde. Deutſchland nunmehr durch loyale Erfüllung ſeiner Ver
pflichtungen ſeinen normalen Platz unter den europäiſchen
tionen wieder erlangen. Das nationaliſtiſche rm deParis“ meint hoffnungsvoll, Frankreich müſſe zunächſt einmal
abwarten, ob das Kabinett Streſemann überhaupt die Einſtell
des paſſiven Widerſtandes überlebe und nicht Ludendorf'
und Hitler vertrieben werde. Die glei nte r
Parole“ mreint, rankreich habe von inneren Wirren in Deutſch
land nichts zu fü ten, denn es könne dadurch nur

„Victoire“ aus, falls einen unternommen würder e deatht erd da We Leiemnie der i e vie
riumRheinland vom Reich loslöſen. T ne die

in Deutſchland alſo ohne Sorgen abwarten.
7

Die vorſtehenden Auslkcffungen der Pariſer Preſſe ſud ein ſehr
deutlicher Fingerzeig für die a e in welcher Rich

en V dl mit dee e ehe er c ben ne henen
vormittag 9 Uhr.

Vormittags 10 Uhr Dollar 131 500 000.
Tendens: Still,

ſich die inner politiſchen Maßnahmen des Kabinetts in den
dhiten Tagen au bewegea Scben

Die Unmöghichteit der weiteren Finanrierung des Rudrkampter.,



wWa anlred cun h
M etſſer ine berdanctavgen mit en ne

Varis, 26. September. (WTVB.)

die Preſſe
denDer frd Nrung der e ſei ein ar

u e W rG t e waren een e ai h
Der Beſchluß der Reichsregierung

und das Rudrgebdiet.
Ahne Erregung ank genommen. Dollarrücegang. Kom

wuniſtiſcher FlugdlattSpektakel.
Bverlin, 26. September. (Sondertelegramm.)

Nach einer e der W n h wurde der det e r n etc.iderſtan maufgenommen. Der ſch Farce v arrückgang an der

Börſe habe ſich Z. im h n Eſſen kamlreiches Materia gehamſte denGewer saften werden neuen erſt noch
Stellung nehmen. Die Kommuniſten, deren ganze Preſſebekannllich verboten iſt, fordern in Flugblättern zur Fortführung Er
des paſſiven Widerſtandes und zur Bildung einer Ar und
Bauernregierung auf.

Das preußiſche Staatsminiſterium zur Lage
Organiſſferung von Volksſpeiſungen.

Amtlich wird uns mitgeteilt: Das preußiſche Staats
miniſterium befaßte ſich am r in einer außerordent
lichen Sitzung mit der wirtſchaftlichen politiſchen Lage.
Rahmen der politiſchen Debatte gab der Miniſter des Jnnern die
Erklärung ab, da die Frage, ob die Ruhe und Ordnung in
Preußen gegen h von rechts und links ausreichendgeſchützt ſei, verſicht ch bejahen könne. Bei der Beſprechung

wirtſchaftlichen Lage wurde der ſtärkſte Nachdruck auf die Dis
r der Möglichkeiten ein werd Wbde der Errungslage gelegt. Uebereinſti die Notwer igkeit anerkannt, durch ſchleunige von Volks
ſpeiſungen weiteſten Umfangs den notleidenden en der Bevölkerung in ihren immer 7 werdenden Taidenetampfen

nach hilfreich zur Seite zu treten. Alle irgendwiezur Durchführung dieſer See ereigneten kom
munalen und privaten Organiſationen ſowie iſchen Mittel
ſollen zuſammen mit e Hilfsmitteln größtmöglichſten
Umfonges eingeſetzt werden. Das preußiſche Staatsminiſterium
wird ſich in Kürze an die leiſtungsfähigen Kreiſe der Bevölkerung
mit dem Aufruf wenden, die bevorſtehende Aktion durch große
Srpenden an Geld und Lebensmitteln zu ſtärken.

Schritte gegen die Hochverräter.
Die hochverräteriſchen Abſichten des „Bayeriſchen Verkehrs

Beamten Vereins der übrigens dem Deutſchen Beamten-bund“ angeſchloſſen iſt, in deſſen Satzungen es heißt, daß er
auf dem Boden der „geTtenden republikaniſchen Ver
faſſung“ ſtebt, dürften vorläufig vereitelt ſein. Der
Reichsminiſter des Innern hat inzwiſchen in einem Rundtelegramm alle Reichsbehörden geweſen im Falle innerer Un
ruhen ausſchließlich den Anordnungen der Reichsregierung Folge

zu leiſten. Außerdem hat der wieder „Sozialiſtiſche ParlamentsDienſt“ erfährt, den Werreichs
anwalt e ſich mit den „ſtreng vertraulichen“ Jnforma-
tionen „Bayeriſchen Verkehrs-Beamten-Vereins“ ſchnellſtenszu fſaſſen und im Eventualfall das Verfahren wegen Hochverrats

87 den Verbandsvorſtand einzuleiten.
etzt bleibt noch die Frage, was der auf dem Boden der „geltenden republikaniſchen Verfaſſung ſtehende Deutſche Beamten

b u d v dem Hochverrat einer ihm angeſchloſſenen Organiſation
zu ſagen hat.

126 Billionen beſchlagnahmt.
Unſinnige Sadotageakte.

Berlin, W. September. (WTWB.)Vie aus dem Ruhrgebiet gemeldet wird, haben die Franzoſen

geſtern in Langendreer zwei Billionen Mark Lohngelder
in R bahn ſcheinen weggenommen. Zwei Bahnbeamte wurden
verhaftet. hme eines LohngelderAutos der Dort-munder Union gſen belgiſchen Gendarmen 125 Villionen Mark
in die Hände. Jn Sodun Ehrenfeld ſind wegen angeblicher
Sabotageakte an Telephonleitungen eine Reihe von rverhängt worden, ſo die Straßenſperre bis zum 29. September v8 s üdr abends bis 6 Uhr morgens, die Schließung ſämtli

und dergleichen. Der Straßenbahnverkehr wurde auf verſchiedenenLinien ſilgelegt. Der Oberbürgermeiſter von B wurde von
der Beſagungsbehörde aufgefordert, die Täter na zu a
widrigenfalls weitere Sanktionen i würden.

Deutſonationales es Denunziantentum.

Breslan, W. September. (Eig. Drahtbericht.)
Gegen den t a Frfre früheren Landrat von Trebnitz,

sſtehender Seite c
l von Beſchuldigungenm im i rtr geklärt ch Wo s erwieſen hatten. Als letzte a war

z fern u e übriggeb zeiner einem Kreis vorgekommen war.r u Anklage iſt in der Prozaffenſchieber, einen e re T de traf
kammer des Landgerichts II zuſam everhandlung ergab r er in die e e

2 Mitteilung, das Miniſterium
von dem Be

den be e

Cafe

lieben, die
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e das Folaende in der Diens

e eund jeden n uG im n m für eBürgerkriegs in von tigen Organender hieſigen ruſſiſchen Vertretung a Wworden

der eS e v W mitworden waren, bereits wie ter f.
andelsvertretung durch Vermittlung eines dort an
ellten Herrn Fricke verſchiedene Fuhraufträge erledigt hatte,

aber worden war, ſein Fu

hege Es evgab ſich aus

den betreffenden iſgſen ellen mietweiſe ohne 7 perſönliche

Anweſenheit zur zu ſtellen, was er auch zugeſagt hat
hatte e ſein Fuhrwerk dem Ueberbringereines gedruckten Ausweiſes der ruſſiſchen Zeiſgaſt überlaſſen und.e z die an die Die weiterenErmittlungen der Ver über diRemiſe in N gewiſſer Friedrich iſt, der ſeither flüchtigiſt. Auch Fricke iſt a der e e des Lagers in der Wiener

h in a Wohnung in Oberſchönweide nicht wieder auf
ſtellte ſich weiter heraus, daß Fricke gewiſſermaßent We meter der ſchen Botſchaft an verſchiedenen frü

ren du legalen Waffeneinkaufsgeſchäften aus denrchausIm alten deutſchen Heeresbeſtänden im Auftrage der Sowjetregierung

der Ermittkungen ergaben weiter, daß die in der Wiener Straße be-igen Waffenfirma mit 1500 g.
ſchlagnahmten Waffen bei einer hi
Dollar von m ſelbſt bezahlt worden waren. Es handelt ſich
beim beſchlagnahmten Depot in der Wiener Straße um 5 Kiſten
folgenden Jnhalts:

13 leichte r 13 Erſatzrohre für leichte Maſchinengewehre,
2 Schlöſſer für leichte Maſchinengewehre,
2 Käſten mit Erſatzteilen für leichte Maſchinengewehre
7 ſchwere Maſchinengewehre,7 Erſasrohre für ſchwere Maſchinengewehre,

3 Schlöſſer für ſchwere Maſchinengewehre.
Das Lager in der Weſerſtraße 82 in Neukölln beſtand aus acht machen

Kiſten, die folgendes enthielten:
1 Minenwerfer (ſog. Prieſterwerfer), ferner
e bis 600 Füllgurte und Trommeln für Maſchinengewehr

en.
Außerdem befand ſich dort eine kleine Druckereieinrich-

t ung mit Matern von Aufrufen der Berlin-Brandenburger KPD.
Bisher wurden in dieſer t enheit drei

tungen vorgenommen wegen Verſtoßes gegen das Geſetz zum
Schutz der Republik bzw. die Entwaffnungsverordnungen, unddie des Otto Gädeke ſowie des rmanns Kliemchen nebſt Heffentl

Letzterer ift in der Kkommuniſtiſchen Jugend aktiv
tätig g en, und es ſchwebte bis vor kurzem gegen ein Ver
fahren wegen des V ß er der Fübrer einer RotenHundertſchaft ſei. Auch der flüchtige Friedrich iſt ein Berliner
Kommuniſt.

Gegen den Haup tſchuldigen an dieſen Vorbereitungen zum
Bürgerkrieg, nämlich den ſowjetruſſiſchen Militäratt Petroff,
kann natür ich nichts unternommen werden, es ſei denn auf diplo
matiſchem Wege, da er exterritorigles Mitglied der ruſſiſchen Bot
et iſt. Von anderer Seite wird uns übrigens verſichert, daß

etroff, obwohl von v h Botſchaft unter dieſem Namen
Ja, es wird ſogar bezweifelt, daßer Ruſſe ſei, denn das t he das er ſor ſoll unter aller

Kritik ſein. Dagegen ſollen er ſowie ſeine Fa die franzöſiſche
Sprache dermaßen beherrſchen, daß man ihn eher für einen Fran-
zoſen als für einen Ruſſen halten würde.Obwohl wir deſſennmngeachte die Gefahr von rechts, namentlich

Sohn.

angemeldet, gar nicht ſo

nach unſerer l J e iſtunbe j denen ies auch die Kommntnißen und die tſchnati zugeſtimmnt haben, ſein alsionalen

der Forderu d t e ei und Weiſe geſprochen, als wären ſie ein

Aburteilen wirdgeeignet r r
und e Einſicht zuDenungzian ens der Deutſchnationalen und e er zu ſehen undikan ß Steuergeſetzgebung auch t reden zu e

e e We r t t See alt für viele eine ſind.ſeiner verſchi n h e S r Se Stellen wir die Tatſachen feſt! gangeben konnte. e e Dr. r den 928 die Einkommenſteuer aus 3r e Weffenſe biſch Ria e Hieieiteneen, ſie e r 5 r der
t. en e Srune de Verdangt biſſes qu eine nach e W er

atzſteuer ſtellte r en.ä e. a e e e n mat
likaniſchen Beamten dürfte nun gu ſein,
iſche n durch ſeinen T nalvefer beiehenerregenden Prozeſſ en vertreten war

Der Fall Zeigner. Der Parteivorſtand hat in ging. heutigen
Sitzung de den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeig-ner v dern, ihm ungeſäumt das Material unterbreiten,

7 auf dem iner aufgeſtellteh u en einer moraliſchen Korrup
tion in erliner Partwikreiſen grändet,

Jetzt e erſte volle Monatsergebnis nach der
der neuen ßt den A Es iſt bei den voiffern beachten, die t h Abwicklungg im Monat A n Beiträge e an h
kurzen Zeitraum rMonat nicht mehr voll erledigt worden rFer

Teil dieſer eptember eZahlungen wird erſt rn
Demnachen. ſind di S enicht die endgülti h Sie eigen denno

ſchon die finangen gegenüber demMonat Juli Se g Je henen

Ruſſiſch -kommunſſtiſche Wakfeniager.

Beſchlagnahme und Verhaftungen in Berl.

ne r z W viel ob von h
te. wiſtiſcher Seite.

r ngt geweſen war. Fricke handelte im Auftrage des amtlichen gefüh

d We u Pie er ruſſiſchen Botſchaft, Petroff, der auch Rechnungen jedesmal lichen hatte. Die

der breiten den Auguſtſteuern iſtein vo W Beweis für die nur ſtim der

Beurteilung ihrer doch

reit Der n LbnlisketW der im Kovenser S i rhe e edaß trotz der der amtlichen ſchen Selt
wo ese s ueutet et ne une den ſich din gefallen laſſen darf. Wir wollen Se e ſt r

Bürg re 3

Jn einem im Hauſe Wiener Straße 19, in der Gegend vertret h Mat

n erial ergeben, ſonſt müßtenan fs, e e S über dieſen anderen er die Konſeqcuenzen en wedordem n ſetet en Der Fe 2 v jedenfalls in Maße bedauerlich, e Poltiſgenr e kee J r e wiſſen ommene wirtſchaftlichen ehungen zwiſchen dem deutſche en und dem
e a n Volke durch dieſe neuen Beweiſe ſowjetruſſiſchen Doppel

r danach die Polizei in Weg rer in der Weſer einträchtigt werden. Wenn die Aufdeckung dieſes Skandalsſtraße 82 in Neukölln ein a W er nebſt einer kleinen den Bolſchewiſten von rechts den Vorwand bieten ſollte, ihre
aggreſſiven Putſchvorbereitungen, die viel gefährlicher und vieler fortgeſchritten ſind, als h a betee ü hin

en, ſo könnte c d e h dafür bei den Kommu-
bedanken. igens auch die Auffaſſung unſerer Geen an e Regierungsſtellen ſowohl im Reiche

wie in ne h mit der gleichen r u eaoder ren wer

Keine Antwort.

Zur Aushebung der beiden r ſtäſchen Waffenlager wird
uns heute noch aus Berlin n
Beweisr vſicht helfen ung iſt ihn Seit vielen Woch
eine r r Au e mit den denten

en en arte ivor ſtand gerichtet. Jn dieſem iben wird zu einer ge
meirkſamen Aktion die Kam r äirr von geſtern
aufgefordert und als Kampfmittel der politiſche Generala

u n daß der ſaggeie e r e rſche beruhigt e um diegibt. Die kommuniſtiFreunbſhaft der VDeutſchrölkiſchen wachſuchen men S

gemein S Sandenn der einen l n v ermnahtree üben

r e tie va e Ar a retreihen, mit denen RNadek geſtern noch Arm in Arm lag. e

Eine FHeußerung der ruſſiſchen Botſchaft.
S Ter Tynnnnt die ruſſiſche felee ln u e ea e Waffanſager Stellung und teilt der

Berlin, W. Sertember.

der deutſchen Regierung um der
9

Wir geben die vorſtehende Meldung kediglich aus
Pflicht, obtvohl keinen Moment daran gezweifelt werden kann, daß

be die Kommuniſten der ſchen Botſchaft in punoto Wahrhaftigm e en et e e e n en e h I e e renAuch gegen die Vorbereitungen von kommuniſtiſcher Seite ein Parteigenoſſen, denen ja die dige Parteipflicht iſt.

m t in Mark:D J von kommenſtener pflichtigen z r r W 488 811 198 748n von e e 8 779 678 796 88je neuen teue 4 9 von Kraftfahrzeugſteuerpflichtig 2 788 486 640 910

r a Kurt e Abgabe von Betrichen-
W er r s 678 068 878 598e de rer ne en e nachkommen, die Sunmr 36 116 821 o
und berechti 5 Srornng c Da wird nur Die ſt d a t 817oden nüchterner ektivität verlaſſen. ie Rhein rabgabe uſto. erbrachte Monat Auguſtin, dennoch dazu führen. die ekgenen Er rund 40 Prozent de mien Reichsa e r e h Mut dem Bade am Aus Loh An mm die ſche tet e

r rot Die üngehſteuer hat S noch icht 4 ere S win niDie Stell T i zausgemacht. Dafür ngder Bevölkeru allein diS w ie Urſache alten w.
t. We ſchiebung der eingelnena i ganz agerſeuis J. a da

re W e läßt ſt ſicheife en aut e nur vermuten, h eit auch per 5 e eewae Worben

e in dieſ r zweife?sdie n

ber dem

i ſe werdancherl

o wir
wie es oft behauptet wird. J

cheidend iſt ſelbſtverſtändlich für unſere finanzwirtſchaftli
Verhältniſſe in welcher Proportion die Reichseinnahmen z u r

Reichsausgaben ſtehen. Dazu iſt feſtzuſtellen, daß in der
Dekade des Kabinetts Cuno die Reichs ein nahmen nur

Pro der Reichsausgaben deckten. Die jüngſte eben ab
ene Dekade des Kabinetts ergibt eine Deckung

t der Einnahmen. ode ruſſiſcherStatif iſt das eine o Wer e tauſend
in

Slinie e h da m ruſſiſcher Regie
n

land und

und abtvegige wen z auffkltiger tonene Die hieſige ſche g e rer

Hoe

He
i

ve
er
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m
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u 5 r h ei e 45 J e v W. u 34 4z e. le e. e ee

en ein bringen.ken die das et er
e kenat Auguſt ergaben ſich an kleineren und Lleinſten Steuer

S
inarmen die folgenden Poſten:

A. Beſitz und Verkehrsſteuern.
a) Fortdauernde Steuern:

J e 33 Millionen Mark87 de engſteuer 8 8e
terſteuer re 98 7tempelabgaben a e 5 2 v

b Einmalige Steuern:
a bgabe von 1919 138 Millionen Mark dKriegsa
Außerordentli v nen gen von 1918 38

e 1916 ſchhag 6e e an 9 x xB. Zölle und Verbrauchsſteuern.

Labakſteuerau e 4 a e e e 212 Millionen Mark
0,005Tabakerſatz 2 e

s v m u vMineralwaſſe Aen a n v m m e v 2
uckerſteuer a e er r e e 2 2 e 80 7 u7 z e wer e e e e e z28S renſteuer r e e 19 ea a z e m er e r r v e e 12 w

r t a 451 2on n an ein Teil dieſer Einnahmen nur Reſtbetr

wi Steuern und e e Veil ahnen 34
bau begriffenen Steuern darſtellt, es e ein Ver-
ehe e ehe e ſi i Mikrometergröß in einer Ze mandec eiet Gere seben davor gevettet h am 1.

bringen zu müſſen.

Candbung Anverſchämtheiten.

Der Reichslanabung verlangt Streichung Aer Betriepsſtener

und der Landabgabe, Durchbrechung des Achtſtundentages
und freie hand über die Landarbeiterſchaft. Seine

Gegenkeiſtung

ſcheidungen naturgemäß in den m rund treten miußten, vei
nahmen, haben e durchblicken la ſaſſen

der Landwirtſchaf
gegen Streichung der Betriebsſteuer und der Landabgabe zu haben

Nun geht m r r aus der Reſerve heraus und verlangt
eformen des aates und der Wirtſchaft. Darunter

verſteht 377 n Arbeit“. Niemand wird darüber im Zweifelin, r dieſe 49 orderung zielt. h Arbeit“ heißtLwbregn z des Achtſtundentages, völlige Willkür in der Aus
e es rbeiters und Verzicht auf die Revolutionserrungen

aften.
r des Reichslandbundes ſind brutal, aberoffen n kann wohl ſagen, daß die Notlage des Staates und

der breiten Maſſen noch nie ſchamloſer von kinem Teil der Be
vö der eben aus der Not des h ſeine gegenkonoemi ſche Stärke en t wurde, umbeſondere Jntereſſen durchzuſetzen. Wie ſieht in Wirklichkeit das

Ebenſo notwe wie bei den Maſſen die klare der Opfer aus, das die Landwirtſchaft nach dem Regierungsentwurf
batſächlichen Steu iſt eine gründliche Reſt er bringen ſoll, und welcher Art ſind die Vorteite, die der Regierungsvernichtung, uſammenlklegung und rein eniwurf gerade der Landwirtſchaft zuſchanzt? Ohne Zweifel
jachung un eres Serben erfolgen, ſonſt ſpot werden gerade die Landwirte an dem wertbeſtändigen Geld profi-

en wir unſerer ſelbſt. Hälfte des NotenDie kommuniſtiſchen Bauern.

Stillſchweigendes Abkommen wiſchen Nationaliſten und
Kommuniſten zum Sturz Aer Staatsordnung.

iſt die Ruhe wieder

tieren. Der e gibt ihnen dieh t die Landwirtſchaft dafür? Nach demgsentwurf gkr n öprozentige Belaſtung nach dem

Wehrbeitrag, wie r plant, erfolgen, ſondern nur einedreitrozentige. Dabei e nur eine Garantie-hat fie e die ihm auferlegte Hypothek

daß die Zuſ
t zu dem Währungsprojekt des Ka n nur v

eS Welkiwochnttag um 1 treten die Unterhändler der
iſtiſchen Partei W Sozialdemokratie erneut in Ver

handlungen ein. lungen ſcheitern, danne een
Kommuniſten ſeine Auflöſung beſchließen.

de chperſitſ Grengz all. Reuter beri ine en i un a i Si ern erhen ſechs Perſer getötet wurden. im

Wirtſchaftspolitik.
Fortgeſetzte Abſatzkriſe.

Die n Kluft zwiſchen der Kaufkraft der Bevölkerung und
üherſteigerten Ladenpreiſen hat zu einer Abſatzſtockung in derInduſtrie geführt, die noch dadurch verſtärkt wurde, daß der Export

mit der führung der Goldmarkvpreiſe immer größere
Schwier ſtieß. Trotz des anhaltenden Markſturzes waren
die Preiſe der deutſchen Jnduſtrie fortgeſetzt über den Welt
marktpreiſen, und es beſteht ſo nach wie vor die Gefahr, daßdie h e keit bei zunehmender Teuerung
wäch ſt, wenn n e Durchführung einer Währungs
reform J r für die Geſundung der Wirtſchaft geſchaffen
wird. Die rer trat r in Erſcheinung bei den bis-
herigen Herbſtmeſſen in Leipzig und T Das Geſchäft
war dort ungewöhnlich gering. Unter dem gleichen gen
Zeichen hat jetzt die Frankfurter h begonnendieſe ſetzte mit einer an Geſchäftsſtille ein, und es v
leider nicht zu hoffen, daß ihr weiterer Verlauf das Geſamtbild
weſentlich ändern wird. der Zwiſchenzeit hat ſich ja die Lage
beſonders dadurch der daß alle diejenigen Rohſtoffinduſtrien,welche vorher ihre Preiſe noch in Papiermark geſtellt hatten, gleich-
falls dazu übergegangen ſind, über den Weltmarktpreis hingus
gehende Goldmarkpreiſe zu verlangen. Dadurch wird die Pro
duktion weiter gewaltig verteuert, während der Abſatzmangel aus
den bekannten Gründen anhält. Es iſt dringend erforderlich. daß
man gleichzeitig mit den Verſuchen einer Stabiliſierung der Wäh-
rung und einer Verhinderung ungerechtfertigter Betriebseinſchrän
kungen und ſtillegungen die Preispolitik der Kartelle, inſonderheit der Rohſtoffkartelle, einer ſcharfen Nachprüfung unterzieht undZinſen abzuführen, die wihrſhein ich nicht einmal 6 Prozent be ſie zwingt, zu wirtſchaftlicherer Arbeit zurückzukehren. Andern

tragen werden. Er zinſt aber nicht umſonſt ab. Aus dem bilanz falls werden die ver arbeitenden Jnduſtrien zum Schaden der End
mäßigen Rei er nämlich 8 Progent auf ſeine verbraucher und zum Schaden der in ihnen beſchäftigten Arbeiter-An gen zurückvergütet, und der Reſt des Reingewinnes bietet den ſchaft außerſtande ſein, durch eine Herabſetzung ihrer Warenvpreiſe

Anteileignern, unter denen die Hälfte die Landwirte vertreten, den Markt zu beleben und damit auch beſſere Arbeitsmöglichkeiten
immer u die Mö W den Einl eitere ergütungen zu ſchaffen.

Beſitz nur t V weit rb e vent h erree vee die reinen M
Zeiten v bis in Händlerkreiſe hinein die

flationsſteuer bezahlten und beträchtliche Teile ihrer Subſtanzendeutſch e haben, hat die Landwirtſchaft aus der Not de Volkes

en ersgg r d 2 e Es ſtehtr t Tann e m Kitigren dieGrund und Boden“ a Man fragt ſich
und mit Recht: Jſt das überhaupt einOpfer,

22 en Jſt das überhauptein Opfer,

Bauern überwäl der Ben e engin a vommenAnzahl von Waffen de e

S re
Munition entdeckt m

St. Waffen waren erſt vor kurzem durch bekannte NaS S eiſten dort verſteckt v Ein in dWaffenmeng den, verhaftetgen r Her fur Weſen Die
eits eine Spur, die ſehr wahrſcheinlich zur Entdeckung der
lieferanten führen wird.

Gerade die V im Badiſchen ſollten der deutſchen Ar tiobeiterſchaft eine afte r den Parolen der
Kommuniſten nur ſch

An den fern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberry.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermynia Zur Mühlen.

12] (Nachdruck verboten.)Die Unterredung mit Thomas Harris geſtaltete etwasfreundlicher. Word forderte den verkrachten ovingzadvokaten
auf, ſetzen, ſchob ihm ſogar dienet er wißt. Wie Dienſte dieſes Mannes zu

chätzen. Nachdem er ihm den am Morgen empfangenen Brief sLpelgt patte, fragte er:

„Nun
„Es ſteht gut. Die Leute lan len ſich zu Tode, jede Senſation iſt ihnen erwünſcht. Nichts iſt tet er, r die Gemüter

der braven Kleinbürger auſeupritſchen. Etliche wohlvertraute,

durch ihr Alter geheiligte Schlagworte genügen.“
„Wir können alſo darauf rn daß
Er ſprach den Satz nicht zu E Ter wen

arris nickte; er verſtand auchW können ſich völlig darauf verlaſſen. Aber, es wäre an
gezeigt, vorher noch ein wenig Geld ausgugeben. Jch

„Wieviel wollen Sie?“
Zweitauſend Dollars.“
Henry Word r ſpöttiſch den WMund.
„Sie werden nicht billiger, Harris.“
Der einſtige Advokat ertrug geduldig den Hieb. „Die Zeiten

n S err Word.“abrikant öffnete die Schreibtiſchlade und holbe zweiden llars in Scheinen hervor
„Jch fahre morgen um ſechs Uhr abends in mein Landhaus.

Sohn kommt zurück, ich will ihn dort empfangen. Telee Sie mich um acht Uhr an, aber ſeien Se am Telephon Vat

vor iFerr Word.
C omas Harris verließ das Palais des Fabrikanten und ſtrebtee Stadtteilen zu

S eine h S eit, Forderungen aufzuſtellen, wie
es ſich der Landbund in der größten Not des Volkes erdreiſtete.

7

er e Währungsentwurf iſt lediglich alseferen e aufzufaſſen. Er hat die Fuſümmung
e e Reichsfinanzminiſters noch des Kabinetts gefunden.
Un De rich iſt an ihm vor allen Dingen die ſtarke Anlehnungan m ffer ich ſchen Plan. Wie wir von maßgebender
Stelle en, wird der Reichsfinanzminiſter in Kürze die Ge
r fts vertreter empfangen, die über ihre Meinung

e noch nicht gefra e ſind. Sie werden den nötigen

Kommentar zu den F

Im letzten Stadium.
Der Betriebsrätekongreß als geſetzgebender Faktor

Weimar, 26. September. (Eig. Drahtbericht.)Die Kommuniſten haben auf das Schreiben der ſozialdemokrati

ungen des Reichslandbundes geben.

Amtliche Deviſenkurſe.
26. Sept. 25 Sept.
Mark Beſd) Mark (Geld)oländiſcher Gulpen 81780000 58105000

keige Frank 4 e De D Te Krone ren Lira e 2 v1 Pfund Sterling e 7 6740000051 Dollar J m o 131500000 148000000x Frank. S 9020000gà ger Frank 26200000i gchest che Krone e. 38960000 4500000
1 öſterreichiſche Krone S n

Tendengz: Still.

Berliner Produktenbörſe.
Amthiche Berfiner Produkten-Notierungen vom 2s. September.

Produkte 50 Kilogr. in tau end Mk. vrodukte 50 Kilogr. in tauſend Mk.
beute Vortag heute Vortag

Weizen, märk. 240 250000 280 29006) Leinſaat S240 250000 275 280090 Viktoria-Erbſen 600--700000 609 700000
r leſ. 210 250000 375000 l. Svpeiſe- Erbſen 500--600000 500 600000

Roggen, märk. 210 215000 240 245000] Futter- Erbſen 2

omm. s Peluſchken 2 Schlei. 2 240 245000 Ackerbohnen u m
Gerſte, Sommer 280 245000 290 310000] Lupinen, blaue 2275 800000 gelbehafer, märt 215 230000 240 255000 Serradella tuchen 165 178000 170- 180020

r Landtagsfraktion inzwiſchen in einer öffentlichen Er mis t Berlin S u 2
ä rung geantwortet. Sie ſind bereit, über Einzelheiten des J h h r 100--108000ialdemokratiſchen Pr zu ver handeln und glauben, Reoggemeht 600 726000 780 875000

eine Kivrigung möglich iſt, wenn die ſozialdemokratiſche FrakWeientleie 125—-150000 160000 Kartoffelſlocken 235 249000
Roggenkleie 125 1550001 125000 Torfmelaffe975 400000 575 400000 Miſchung 30/70 S 100 106000r r gent ans h n e Machtpoſitchürigiſee en Betriebsrätekongreß als ent-Partei

ſcheidende Jnſtanz für die geſetzlichen Beſtimmungen und dergl.

Von Hau aus huſchte Thomas Harris' hagere Geſtalt,ſteckte das e in alle r tuſchelte, geiferte, peitſchte
dumpfe auf, berichtete Schauermären, ließ hierund dort auch Geld Furha. ruhte ſelbſt in der Nacht nicht, ver

ſammelte in einem Hinterzimmer eine Schar erleſener Freunde,
die ſich am derbotenen Alkohol erfreuten, bis das erſte Morgenrot e Stube erhellte.

Am folgenden Vormittag brachte ein Teil der bürgerlichen
Preſſe in fettgedruckten Lettern:

„Neue Beweiſe für Ben Towers Schuld.“
uptete, es beſtehe ein Zweifel mehr daran, daß der

Rawley ermordet habe. Eini lätter erinnerten an den Aus
ſpruch, der Leopard könne ſich niemals ſeiner Flecken entledigen,
zählten ſorgſam alle Verbrechen auf, die ſeit der SklavenEman-
zipution von Negern begangen worden waren, riefen im Bruſtton
ehrlichſter Ueberzeugung:

„Bürger Amerikasl! Wie lange wollt Jhr Euch noch den
ſ n Terror gefallen laſſen, wie lange re
und ter der Gefahr ausſetzen, von viehiſchen Schwarſchändet zu werden? Jmmer unwiderlegbarer wird bewieſen, vaß
die ſchwar Raſſe tatſächlich niedriger ſteht, als die weiße. Auch engr t ein Mitglied unſeres Kongreſſes der wilden afrika
niſchen Beſtialttät zum Opfer gefallen. Wird dieſes Verbrechen

D s beſtraft, ſo wird bald niemand mehr ſeines
ebens ſi Zadentiſchen. in Bureaus und den Küchen der Klein

bürger wurden die Zeitungen mit gierigen Augen verſchlungen;
r auſt ballte a in viele ſtumpfe Geſichter kam lodernder A

r verfluchte Neger
e Harris keit war eine leichte.

Henry Word ſaß auf der gr
hauſes und blickte von Zeit zu Zeit ungeduldig auf die Uhr. Er
erwartete die Ankunft ſeines nes, deſſen Schiff vor wenigen

in den Hafen eingelaufen war.Der junge Word hatte ch zur großen Enttäuſchung ſeines
ers, geweigert, in das väterliche Unternehmen einzutreten;

er hatte Medizin ſtudiert, war dann nach abſolviertem Doktor-Wien gereiſt, wo er bei Profeſſor Freund pfycho

Säulenveranda ſeines Land

examen

t nichts anderes, als daß die ſt
*9) 50 Kg brutto einſchl. Sack. ab Station.

Raps unveränd ert, alles übrige flau
9 100 kg

Tendenz:

Word war ein harter Mann, den e Sohn jedoch
li er er alles, n W n abgzuſchl z agen, ien Händen. Die lange Trennung von Hd t ſchwergefallen; er freute ſich wie ein Kind auf das

S t n mbar rand er ſchier Herzklopfen enennen Mann entgegen, der raſch aus dem Se ſprang
erglich umarmte.

viel zu W die beiden ſaßen den ganzenNur einmal, während des Diners,
kam dann mit heiteren

Ha Word
Abend plaudernd beieiF s Word ans Telephon gerufen, kam

in et iger Schatten leichter Trauri z fiel für einen e
Jig ztw die beiden, da Harveh d von dem

Die N war für mich agtearvey. t r ſoviel 7 et ſeine
einen präch rakter ſohenen hat wirklich der Neger Tower den Mord be

Das glaube ich nicht, Vater zet „Jch kenne
leicht

Tower, weiß, daß er einer ſol at nichtv Wert zuckte die Achſeln un meinte ſpöttiſchem
eln:„W du, nach zweijährigen pfhchoanalytiſchen Studien, zue es gäbe irgend etwas, deſſen Menſchen im gegebenen
enblick nicht fähig wären

Ich weiß zurm Beiſpiel gang genanu, daß der Vater, nie
mals eine niedrige Tat könnteſt.“„Was nennſt du eine r Tat?“ fragte der Fabrilant

„Eine Tat, die man gegen ſeine er begeht.Henry Words etwas düſteres Geſicht
„Du haſt Harvey, ich würde niemals meine Ueber

zeugung hande

Schwere Gewitterwolken hingen über Neuyork. Von Zeitt dröhnte dumpfes Donnergrollen auf, und fahle Blitze u
durch den raſch herabſinkenden Abend.

analytiſche Studien betrieben hatte. Nach zweijähriger Abweſen zwei Poliziſten geleitet tratheit e ex nun aus Euxrova zurüch x h ne gen Bitte ſich. von
J
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Achtung, Rartellverſammlung.
Vom Gewerkſchaftskartell wird uns u. a. geſchrieben:
Der Kartellvorſtand beſchloß in ſeiner Sitzung am 28. Sep

ember, der Kartellverſammlung vorzuſchlagen. das Arbeiter
ſekretariat am 1. Oktober zu ſchließen, da die Gewerkſchaften nicht
m der Lage ſind, die Beiträge für das Kartell aufzubringen. Unter
Rieſen Umſtänden ſieht der Vorſtand keine Möglichkeit, der organi
äerten Arbeiterſchaft das Sekretariat zu erhalten. Die in
Umlauf befindlichen Sammelliſten des Kartells ſind ſofort ein
zuziehen und bei den Gewerkſchaften oder im Arbeiterſekretariat

urechnen, ſpäteſtens jedoch bis zum 80. September.
uf die am Donnerstag, dem 27. September, abends 726 Uhr,
„Volkspark“ ſtattfindende Kartellverſammlung ſei noch ganz

ſonders hingewieſen. Alle Delegierten haben die Pflicht, zu er
inen.

7

Wir fordern die VSPD.-Kartelldelegierten auf, bereits eine
jalbe Stunde vor Beginn der Kartellverſammlung zu einer
zringend notwendigen Vorbeſprechung zu erſcheinen. Es wird er

e alle in Frage kommenden Genoſſen pünktlich zur

Cohnbewegung für das Handels und CTransporſgewerbe.
Der Deutſche Verkehrsbund ſchreibt uns:
Der am Freitag, dem 21. September 19283, vom Schlichtungs

wus ſchuß Ite S r iſt nunmehr von den Arbeitgebern
zn genommen worden. ir erſuchen unſere Kollegen, ſofort
die Auszahlung des Reſtbetrages zu verener Die genauen

des itgliedsbuv können gegen Vorzeigung i imeau, hier, ganderſrape 10 I, abgeſchri werden.

Aus aller Welt.
Ein Rieſenbrand an der Riviera.

Die Feuerwehr im Flugzeng.

Ein gewaktiger Waldbrand, der im RivieraDiſtrikt zwiſchen
Toulon und Cannes wütete, hat die Naturſchönheiten dieſes S
ſegneten Landſtrichs arg in Mitleidenſchaft gezogen. Um die 2
wohner der bedrohten Ortſchaften zu retten, wurden von der Süd
bahn Extrazüge eingelegt. Zu Hilfe eilendes Militär brachte die
bedrohte Bevölkerung mit Laſtkraftwagen aus der Gefahrenzone.
Eine Anzahl kleinerer Motorboote beteiligte ſich ebenfalls an der
Hilfsaktion und rettete die Flüchtlinge, die in ihrer Not an die

S 342 MFFeee 3 3 e te e e er eSo 4 44 c c 8 Be 4 e
t waren. Me veimatloſenenedort ba im Monts-des-Maures- Bezirk der Valr im

Umfang von etwa 15 Meilen in hellen Flammey ſtand. Die
wohner von Cannes beobachteten von den benachbarten Be
aus das Wüten des Brandes. Die herrlichen Corniched OrFelder,
die Ziel unzähliger Reiſenden der en Welt waren und
d den bedeutendſten Schönheiten der Riviera zählten, ſind ein
R der Flammen geworden. Wenn noch größerer den ver
hütet werden konnte, ſo lag es beſonders an dem wirkungsvollen
Eingreifen von Aeropkanen, die durch das Nieder
ſtreuen chemiſcher Löſchmittel dem Brand nach vieler
Mühe ein Ziel ſetzten. Franzöſiſche Truppenkontingente warfen
rund um den Brandherd einen Wall auf, der aber von den
Flammen mehrfach überſprungen wurde.

Engliſche CGrubenkataltrophe.
Vierzig Berglente ums Deben gekommen.

London, 26. September. (WTVB.)
Jn einem bei Falkirk in der Nähe von Glasgow ſind

heute früh infolge Waſſereinbruches etwa vierzig Bergleute ums
Leben gekommen. Bisher ſind 20 Tote geborgen. Das Unglück iſt
das größte, das ſeit 1913 in England vorgekommen iſt.

unwetter in Frankreich. Ein Zyklon von großer Heftigkeit
iſt über das Dorf Longchamp in der Gegend von Troyes
niedergegangen. Auf 1 Kilometer Länge iſt die Gegend voll
kommen zerſtört; die Häuſer wurden zum Teil vom Sturm

mer

Telegraphen und Telephonverbindungen ſind unterbrochen.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Die Athletikvereinigung „Germania-Felſenfeſt“ veranſtaltet am

Sonnabend, dem 8. Oktober, ein Jugendringen in vier Klafſen,
und zwar bis 95, 110, 125 und darüber bis 140 Pfund. tie

r offen für den 5. Kreis des Arbeiter-Athleten-Bundes
Deutſchlands. Beginn der Kämpfe abends 7 Uhr im „Goldenem
Hirſch“, Leipziger Straße Meldungen mit Startgeld von 1 Million
d h Wittig, HalleDiemitz, zu richten. Meldeſchluß iſt

Der Kreismeiſter im Ringkampf „GermaniaFelſenfeſt“ fährt
am 30. September nach Heidelberg und Weinheim in Baden, um
den dortiger. Städtemannſchaften gegenüberzutreten. Die Hallenſertreten wie folgt an. Vanengeriht Erich Gutſche; Federgewicht:

Emil Kleine; Leichtgewicht: Walter t icht:e; tPaul Sachſe; Schwermittelgewicht: daun Pfeiffer und

J Otto Reißel. Die Kämpfe leitet der Kreisringwart Georg
ig.

e

100 Meter in das Feld hineingetragen und umgeſtürzt. Sämtliche

4 W
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Mansfelder Lande.
Tanävolktag in Beeſenſteät.

„Einer trage des anderen Laſt“ mit dem Munde.

Unter dieſer Ueber t bri di tioenale“ Zauke einen net T v eeiner

er ns Des rbandes der Landiter, die am zweiten Sonn m September in Beeſen
ſt edt (Mansfelder Seekreis) funden hat. Der Rummel
nahm mit dem üblichen Gottesdienſt ſeinen An
nun einmal nicht ohne die geiſtlichen Größen und die ſo hoch ge
feierte Religion. Die Predigt, aufgebaut auf die Worte: „Einer
trage des anderen Laſt“ iſt ſehr gut gewählt, nur haben die r
lich anwenſenden Herren von Ar und Halm ſich dieſe Worte ni
zu eigen gemacht, denn ſonſt müßten die Löhne der Landarbeites
s ansſehen.ntereſſant iſt weiter zu leſen, daß der Vorſitzende des Zentralverbandes der nete r deutſchn. Reichstagsabg. Be h

e

rends in höchſt eigner Perſon erſchienen war und in zwei Ver
geſprochen hat. Es wird wohlweislich nicht geſagt,

dieſe erſammlungen für Landarbeiter anbe
waren, denn aus den umliegenden Orten und Kreiſen hatten ſiGuts und h in Kutſchwagen und Auto in z
licher Zahl eingefunden. Auch ein kleiner Teil Landarbeiter wurde
auf Laſtautos, r und ähnlichen Transportmitteln ausdem Mansfelder Land und Sangerhauſen nach Beeſenſtedt befördert
Mit Bier, Tanz und anderen kleinen Lockmitteln wurden dieſe
„Maſſen“ geködert. Die Landbünde ha es ſich etwas koſten
fen. in der Hoffnung daß die Angeſtellten des Zentralverbandes

erkenntktch z en für ihre Pläne. Jm ausgiebigſten Maße war
für geſorgt, daß nur treue und gleichgeſinnte Schäfchen Zutritt

hatten. Es iſt wichtig für die Landarbeiterſchaft ſich von dieſen
Vorgängen und einer derartigen äng

Wir wollen heute nur noch den Schlußſatz des obengenannter
Artikels, der in aller Deutlichkeit erkennen läßt, was die Herra
ſchaften vorhaben, folgen laſſen:

„Es war ein neues und ungewohntes Bild, das Beeſenſtedtin dem einſt Max Hölz ſein n führte und das im en
des von kommuniſtiſchen Umtrieben ſooft heimgeſuchten Mittel
deutſchlands liegt. Jedenfalls war dieſe Tagung des Zentral
verbandes der Landarbeiter ein Zeichen für die innere Ge
ſundung unſeres Volkes (1) und ein Beweis für die Kraft ſitt
licher Jdeen, wie ſie in der chriſtlichnationalen Gewerkſchafts
bewegung zur Auswirkung kommen.

n C andarbeiter werden hieran erkennen, was man mit ihnen
or ha

Werter-Boramſage.

Donnerstag: Wolki iRegen windg ig, zeitweiſe heiter, etwas küthler, etwas

Freitag: Zeitwetſe heiter,
Regenfälle, windig, ziemlich milde Tagestemperatur.

Vereins Kulender De
c

der VSPD.,
Freier Gewerhkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

ofgebäude. 2 Treppen. Fernruf 1028.
Ortsburean daſelbit Fernruf 1029).

Die Veröffent'ichun en der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
einbarung; die aller anderen Vereine zum jeweilig n

en e abzüglich 509/0 Rabatt.Oeffentlich nſtaltungen werden nur außerhalb
23 des. Vereinskalenders bekanntgegeben.

Parteigenoſſen! Die Aufklärung der
rauen iſt zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

SA J. Mittwoch, den 26. September.
treffen ſich alle Mitglieder um 6 Uhr im
Heim. Muſikinſtrumente ſind witarvringen.

Donnerstag, den 27. September. 7 Unr
Mitaliederverſammlungo. Erſcheinen aller
iſt notwendig. Freitag: Gruppe Süd:
Muſikabend und Jugendchor. 3231
Delitzſch r 7 Mittwoch.den 26. September, abends
8 Uhr. in „Stadt Berlin“: Beginn unſerer
Arbeits gemeinſchaft über „Das Kommu-
niſtiſche Manifeſt.“ Alle Genoſſinnen und
Genoſſen müſſen erſcheinen.

S auengruppe. Donnerstag, den27. 7 8 Unr Ring: Geburten-
rückgang und Proletariat.

Mittwoch, den 26. September,Bockwitz. abente S ihr w.
haus“: Mitgliederverſammlung. Erſcheinen

S Dixin s
W. du Seifenpulver für jedes Waſchver fahren. Größte Ergiebiqkeſt: e

Henkel“ e xifenpulver

n e ne e ee
c a

Es geht

erei zu überzeugen

wolkig bis trüb, mäßige

Stadt Theater.
Donnerstag adds. 7 Vr:

Alles um liebe
freitag, abends 7 Vnr

Tannhäuser

Volkspark
Burgſtraße 27.

der
hlallvch Nrheiter

Allg. Ortzhraukenkas:e

Merseburt.

Der Höchſtarund-
lohn für die Zeit ab
24. Sept. 1923 iſt
auf 100 Millionen
Mark täglich feſt
geſetzt.

Die neue Lohn-

sprechen, meiner Maeßabieilung eine

ersfer fachleute in eigenen Werkstöiten.

Mäößige Preise

7 J
Zur gefl. Beachtung

ich habe, um den wirtschaftlichen Verhölinissen zu en-

Kunststopferei
für Herren- u. Demenkleidung

angegliedert. Die Beerbeitung geschieht unter Leitung

G. Assmann, See Uriherebe a9
Das Haus der Herrenmoden.

200Donnerstag, den 27. Sept., abds. 8 Uhr

Krosser Ballvom Seifert- Orchester. 3335

Sommersprossen
Ein einfach., wunder
bar. Mittel tetle gern
fedem koſtenlos mit.
Frau M. Polonl,

Hannover-G 109.

x

Anorkannt

L

AMERIKA
OSTASIENS TRAIIEN

vorzügliohe Unterbri unVerpflegung für Reisende e

Wer den im Volksblatt“
ab gedruckten RomanClara Müller Jahnke

in Buchform
le hhereä Be
Vollthlatt Bucdhandun,,

Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 27.
Poſtſcheckkonto Erfurt 208 19.

dw aſcheckabſchnitt zu beſtellen.

er Personen und Fraohtverkohr

gonson Dampfers
aller mit Frauen iſt erforderlich.

ſtufeneinteilung iſt Karteninhaber -äh Preise Sehliesfach 106.M 1. Okt., tSangerhausen. üer, t von unſerer Kaſſen-
I rgenbranerei“: Mitgliederverſamm verwaltung
ung.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksöparkh).

Der Vorſtand.
Oito Dietzel.

III
Liquidations- Bilanz per 12. Juni 1923.

Aktiva. Paſſiva.
NOmer eRDDEUTSCHER r7m

Am 1. Oktober 1928 findet eizählung ſtatt (Rindvieh, Schafe, Vre
Ziegen Die näheren Vorſchriften liegen
im Statiſtiſchen Amt. Unterplan 12, zur
Einſicht aus und ſindW Se ſi außerdem amGeöffnet Dienstag u. Donnerstag 4abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe D ben bei Geſchäftsguthab Brett, Marktplatz Erdu Taben m der Voinebrchedt. Bann W. weite e n el a en e rMagazin zam Pfau, Duthaben bei Mitglieder. 9000,- I in Halle a. S. LIoyd-Relsebureau Halle, den 24. September 1923.

el Der Magiſtrat.J bei anderen Ge und andere Rück Veſchujnng ankſtnwer Kindera noſſenſchaften 45600, a S Anf Grund den 7e eRücklagen 8100 run eſetzes vom 7. AVolkshblutt- Schulden bei Lie- O 1911 werden die Eltern oder iexegun
a Teranten ö 307 221,50 Vertreter taubſtummer, ſtummer, tauber4& Emptehlenswerte Reingewinn 302.19 und fehr ſchwerhöriger Kinder, welcheBaeher: T 7 r b r Oſtern 1924 das 7. Lebensjahr vollendetJ E. J. Gumbel haben. aufgefordert, bise Aivder, Wer Mitgliederzahl am Schluſſe des Geſchäftsjahres 19. NMittwoch, den 10. Oktober 1923,n Wandervögel u. Pfadfinder. (211) dahre Am Schluſſe des Geſchäftsjahres hatten ſämtliche dieſe Kinder dem Bureau der Schul
a r von Maier pollsch Mord Genoſſen für 9 000 Mk. Haftſumme aufzukommen. verwaltung, Gr. Märkerſtr. 10 namhaft
r g. t ar W Halle a. S., den 15. Juni 1923. m den 14, September 7E. Der Tennisplatz, ſeine Anlage und Heinr. Wandt Die Liquidatoren. Wolf. W. Löſch. z er 1923.e hnit 2 Abb (203 klappe ben n n AueLieut. Mit 12 Abd. (27)

Gymnaſt. Vorübungen zum Geräte
turnen, Schwimmen. Rudern. Mit
46 Abb.

a l Baohandlung

h e r zzdDZDSchlittenſport. Mit 12 Abb. (26)
Skilanfen. Mit 18 Abb. (26)
*Sawimmſport. I. Die 4 Schwimm Halt
art (483/5)en.

II. Tauchen u. Springen. (298/90)
Kannſport. Mit 18 Abb. (545)

Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche un

Unterricht,

den hier ſtets

Zu beziehen durch dieColkshiatt- Buchbanciung,

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.
I

I

Erfolg
i

l i l I i t

Cehbardt-Eiweig-Kabad

VWberal
erhältlieh

u un un
der von der Wissensechaft Wollshlatt

anerkannte Krättigungs-

Alle Damen sind begeistert von
dem Köstlichen Duft und der

erfrischenden Wirkung

Jr halten uns den Vereins-,

vorstünden z. Herstellung von
trank für in der Ernährunga dureh er bitdordüchef
sohöptende Krankheiten ge- endsehrschwächte Erwachsene W T ttan
tür im Wachstum beßind- Närchenböcher

Uohe Kinder.
ANeinige Hersteller:

Gebhardät Oo., Halle
Versandstelle: Gr. Steinstr. 36

lrttfried Schau

4 Unrmacher wie

Reparaturen
werden billigst ausgeführt Ausführung bestens empfohlen

HallescheGenossenschafts-
Buchdruckoerei e. G. m. b. H.

Gewerksehafts- und Partel-

Halle a. S. Tel. 6605 Harz 4344

Drucksachen uller Art
in gesohmaokvoller und sauberer

I

Sehmeerstr. 4
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. September 1928.

Adolf Chiele.
Ein Gedenkdlatt zu ſeinem 70. Geburtstag am 26. September.

Zu den älteſten und ten Veteranen unſerer Partei
im halliſchen Bezirk gehört Genoſſe Adolf Thiele, der

heute, geiſtig und körperlich friſch wie i ſeinen 70. Geburts
tag im Kreiſe einer Freundesſchar die durch die wechſel
vollen Ereigniſſe der letzten Jahre nicht kleiner geworden iſt.
Thieles Name hat in der Parteigeſchichte einen guten Klang, ſeine

i, der „Neuen Zeit und den „Sozialiſtiſchen
Nonatsheften“ hat ihm den Ruf eines gediegenen Publi

gziſten weit über die Grenzen des engeren Bezirks hinaus geſichert.

2 r h u r r von 1894 bisals politi akteur vorſtand, in dieſen Jahren ſchwerſten
Kampfes um den Aufſtieg und die Exiſtenz des Blattes geleiſtet
hat, braucht in dieſem Rahmen nicht erörtert werden. Die Ge
ſchichte unſeres Organs wird mit dem Namen Adolf Thieles für
alle Zeiten verknüpft bleiben. Seine Bedeutung erſchöpft ſich je

Thiele hat auch in der kommunalpolitiſchen Entwicklung Halles
die Spuren ſeiner erfolgreichen Tätigkeit zurückgelaſſen. Was uns
See nei Tee e Wer ler e ereehet eeerinent

e tele war, gew erteArbeiterſchaft nach vielen Mühen in einem Kartell
o und damtt den Grundſtein zur machtvollen Zuſammenfaſſung

ſtolzeften KlaſſenkampfOrganiſationen legte. Was dieſe Tat be
deutete ermißt man erſt jetzt ganz, wo das Kartell infolge der Un
fähigkeit auf Zerſtörung gerichteter Elemente vor ſeiner Auflöſung

Wenn etwas geeignet iſt, auf den Lebensabend unſeres
s Schatten zu werfen, ſo dieſe Tatſache.

Nicht unerwähnt bleiben ſoll, daß Genöſſe Adolf Thiele 1901
den ehe Rede tm Se Berufsorganiſation der

ß edakteure, ins ief, jähriger,
Wir ſagten ſchon, daß Thieles Wirkſamkeit ſich weit über die
Grenzen des engeren Bezirks hinaus erſtreckt hat. Als Abgeord
meter des Zeitz-Weißenfelſer Wahlkreiſes hat er bald zwei
Jahrzehnte hindurch dem Reichstage angehört. Auf den ſozial
demokratiſchen Parteitagen hatte der Name Thiele einen guten

Seine kluge, beſonnene Art zu ſprechen, die oft humor
volle Art ſeiner Argumentierung, ſeine der Geſchäftsordnung oft
bienlichen, wohlbegründeten Anträge und ſeine gemäßigte, aber
immer gut ſihende Kritik beanſpruchen in den Protokollen der
Parteitage einen ehrenvollen Platz.

e eeeeeeeeeeeeeeeeeunde warme nger„und“ heftige Gegner in der eigenen Partei. Aber niemand hat
ihm jemals den Vorwurf gemacht oder machen können, daß er

ſeine ganze Perſönlichkeit mit vollkommener und
er Hingabe in den Dienſt der Sache der Arbeiterklaſſe ge

habe. Er kann mit gutem Gewiſſen von ſich ſagen, daß der
an den Sieg der ſpozialiſtiſchen Jdee ihn allezeit bis in

die letzten gaſern beherrſcht und daß er in keiner Phaſe ſeines
Hebens gezögert hat, ſeine Perſon der Sache zu opfern.
Dieſe Selbſtloſigkeit in perſönlichen Dingen iſt nicht ohne tief

eifende Folgen auf den Lebensabend unſeres verdienten Partei-
veteranen geblieben, dem wir einen glücklicheren Ausklang ſeines
arbeits und entſagungsreichen Daſeins von Herzen gewünſcht

Das find die Gedanken, die uns heute am 70. Geburtstag unſeres
Freundes Adolf Thiele bewegen, deſſen Andenken nicht nur in der
lebenden Generation unſeres Bezirkes, ſondern darüber
fortwirken wird. Erſt vor wenigen Tagen erzählte uns ein alter

i e, der im Weißenfelſer Kreiſe mit unſerem Jubilar ein
hindurch manche heiße Wahlſchlacht geſchlagen hat, wie

Adolf Thiele in Sturm und Regen, in Schnee und Froſt ſeinen
Pflichten nachgekommen, von Niederlage zu Sieg, von Sieg zu er
Niederlage und wieder zu Sieg von Ort zu Ort ſtraßauf und
ſtraßahb geſchritten ſei, immer durchglüht von Begeiſterung, immer
zur Begeiſterung hinveißend, immer bereit, ſeine Geſundheit, ſeine

Doppel-Ebe.
Skigze von Fr. Möllenhoff.

Profeſſor Mertens hatte, wie er ſeinem Freunde Berger eines
Tages mitteilte, eine Entdeckung gemacht. Es war in armes,

loſes Mädchen, aus dem man den wertvoll glücklichene Eine von den vielen ſenden von
Marien, die ſich kümmerlich ihr Brot verdienen, armer Leute Kind,

it Stenotypiſtin in einem großen Bureau.
r a t ſie für a deren du ſie empfehlenv Berger r iw. 5 ß es nur ihre Augen, die lebhaft und bezwingend,
dabei aber voller Sanftmut ſind. Aus dieſen Augen leuchtet eine
wundervolle, entwicklungsfähige Seelel

e e ni n Junggeſellen, die in ren, des eigeneneinſamen Lebens nie waren, begannen, ſich in die Natur des
7 Mädchens wohlwollend und wiſſe aft zu verſenken.

je ſchürften tiefer, und ihr Eifer nahm zu, als ſie auf ſeine Adern
Goldes ſtießen.

Mgrig w. s ſehr befangen, dann aber vertrauensvoller, ließ
eet Studierſtube des Profeſſors ſowohl wie in den vor

haglichen Räumen der dem Genuſſe aller ſchönen
Künſte lebte, wurde ſie allmählich d und gliederte ſich dem
bewährten Freundſchaftsbunde der beiden weltgewandten Männer
zwanglos an. Jeden Sonntag las man bei Mertens gemeinſam
unterrichtende und genußreiche Bücher, hörte ſeinem Celloſpiel zu,beſprach öffentliche u tände und Ereigniſſe in freier, 777

den Herren zu beſuchen. Jn der mit Büchern

chenfreundlicher Geſinnung. Bei Berger gab es allerhandWare Bücher W Stiche, kleine Koſtbarkeiten und Sammlungen

ehen, angenehme junge Leute und ein paar freundliche, ältereſtellten ſich zum Tee oder kleineren Feſtlichkeiten ein, auch in

eater, Konzerte und Ausſtellungen wurde Maria von ihren
önnern geführt, und da jedermann ſie als Dame behandelte, ſo

war ſie binnen einem Jahr wirklich zu einer Dame von beſter Form
und natürlicher Bildung geworden, blühte auf in dieſem Strom von
Licht und ſtattete ihren Dank mit ſtiller Anmut und unbefangener,

reſpektvoller Herzlichkeit ab ßSo konnte es nicht ausbleiben, daß die beiden Freunde, jeder
auf ſeine Art, ſich in ihren Schützling verliebten. Doch wie über
alles, was ſie ſeit ihrer Studentenzeit r ſie ſich auch

i s und waren ohne viele Worte arin einig, dies7 r Ausdrue des Gefühls ſei, der zu Nebenbuhlerſchaft keinen
Anlaß gebe, alſo ſchmerzlos überwunden werden könne. Um eines
Weibes willen würde jedenfalls ihre mehr als igjährige
Freundſchaft keinen Bruch erleiden. Keinem von beiden fiel es im

en e

legentliche Mitarbeit in den wiſſenſchaftlichen Organen der7

doch nicht in der von ihm entfalteten publiziſtiſchen Tätigkeit. W

T T r 7r eh re e
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e. h ta feine Exmeng für den Sieg ſeiner de eingr

So wollen wir unſer greiſes Eeburtstagskind im Herzen und
im Gedächtnis behalten mit dem Wunſch, daß es ihm vergönnt
ſein möge, noch viele beſſere Jahre an der Seite ſeiner ihm eng
verbundenen, treuſorgenden Frau, geachtet, geſchätzt und geliebt
von ſeinen Parteigenoſſen zu verleben, denen er ein guter Weg
genoſſe war und auch für ſein ferneres Leben bleiben wird.

Erhaltet die KRonſumgenoſſenſchaften!
Vorſtarkd und Ausſchuß des Zentralverbandes deutſcher Konſum-

vereine nahmen in ihrer gemeinſamen Sitzung am 17. September
in Hamburg nach gründlicher Ausſprache einſtimmig folgende Ent
chließung an:

„Der Vorſtand und der Ausſchuß des Zentralverbandes deutſcher
Konſumvereine ſtellen feſt, daß durch die Wirkung der Preis
treibereiverordnung in Verbindung mit der ſchnell fortſchreitenden
Geldentwertung das Betriebskapital und die Warenbeſtände
der HKonſumgenoſſenſchaften, die mehr als die Hälfte
der induſtriellen Bevölkerung mit Nahrungsmitteln verſorgen, auf

daß infolgedeſſen die Ernährung des deutſchen Volkes
auf das Aeußerſte gefährdet iſt. Der Vorſtand und der
Ausſchuß empfehlen daher den Konſumgenoſſenſchaften, die

arenabgabepreiſe auf Goldbaſis zu ſtellen,den Papiermarkpreis mittels Multiplakators zu beſtimmen und
in den Verteilungsſtellen täglich eine vollſtändige Kaſſenabrech-
r vorzunehmen. Die Reichsregierung wird aufgefordert,
die Preistreibeverordnung ſo abzuändern, daß den letzten Ver
käufern und Verteilern von Lebensmitteln und notwendigen Be-
darfsartikeln die Anwendung der Goldmarkkalkulation bei der
Feſtſetzung der Warenabgabe- oder Verkaufspreiſe nicht erſchwert
wird.

Dazu bemerkt die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ in
einer Erläuterung dieſes Beſchluſſes u. a. Wenn die Konſum
genoſſenſchaft in normalen Zeiten eine Ware für 100 Mk. ein
kaufte, dann gab ſie ſie nicht für 75 Mk. oder 25 Mk. ab, wie das
bislang recht häufig geſchah und i widerſinnigen Vor
ſchriften wohl auch geſchehen mußte, ſondern für 100 Mk. plus
einem Zuſchlage, der die Unkoſten und die Mittel zur Erhaltung
des Geſchäftsbetriebs ſicherte. Auf alle Fälle wurde der Preis
ſo geſtaltet, daß mindeſtens das gleiche Quantum Ware für den
Erlös wiederbeſchafft werden konnte. Geſchäftsleute, die anders
verfuhren, waren Schwindler oder Bankrotteure. Jnduſtrie
und Großhandel, Produzanten und Warenvermittler aller
Schattierungen denken wo längſt nicht mehr im Traume daran,
ſich in entwertetem Gelde bezahlen zu laſſen oder ihre Preiſe nach
den Vorſchriften zu bemeſſen, die man denen aufzwingt, die mit
dem Verbraucher verkehren. Dabei müſſen letzte Verteiler und
Verkäufer zugrunde gehen. Wenn nicht ſchleunigſt nach den Wei
ſungen des Vorſtandes und des Ausſchuſſes verfahren wird, dann
können in ein paar Wochen die Konſumvereine einen Punkt hinter
ihre Tätigkeit machen ſie ſind erledigt. Was das bedeutet,
ſollten unſere Freunde im Lande bedenken, denen Wohl und
Wehe der organiſierten Verbraucher anvertraut
ſind; das ſollten auch die verantwortlichen Organe des Staates
ſich vor Augen führen. W

Denkt an die Wahlen zum Allgemeinen Konſunwerein! Wählt

am Sonntag die Liſte „Genoſſenſchaftlicher Aufbau“
(Karl Benkert).

Schwierigkeiten bei der Rentenzahlung.
Halbwonatliche Zahlungen, der nicht zum I. und 15.

Die Fürſorgeſtelle für Sozial und Kleinrentner der Stadt Halle
27 uns: Die Einrichtung der halbmonatlichen Zahlungen für

die i und Kleinrentner hat in den Kreiſen der Rentner die
irr iche Auffaſſung aufkommen laſſen, die Zahlungen hätten am
1. und 15. jedes Monats zu erfolgen. Das iſt nicht richtig. Das
Geſetz kennt ſolche beſtimmten Zahlungstage nicht.
Der Deutſche Städtetag hat in beſonderem Rundſchreiben darauf
hingewieſen, daß nähere Anweiſungen über die Zahlungstermine
erſt ergehen werden, namentlich wird für Großſtädte eine
Errechnungsfriſt von mindeſtens fünf Tagen zu
forgern ſein. Trotzdem verſucht die hieſige Fürſorgeſtelle mit allen

die Bezüge ſo ſchnell wie wer in die Hände der Rent-
ner gelangen zu laſſen. Wenn das bisher nicht immer zur Zu
r heit der Empfänger geſchehen konnte, ſo liegt es an Schwie

rigkeiten, die die kurzfriſtigen Zahlungsweiſen mit ſich bringen.
Es wird verſucht werden, die vorha Hemmniſſe durch ge
eignete Maßnahmen bildigſt zu beſeitigen.

Traum ein, Mariens Glück damit zu begründen, daß man ſie in
verſteckter Selbſtſucht als Frau heimführte, das wäre denn doch
eine zu billige und nicht einmal zuverläfſige Löſung des Experi-
ments geweſen. Jhnen beiden gehörte ſie, der eine hatte ſo gut
wie der andere ein Recht auf dieſes beglückende Geſchöpf, um deſſen
Förderung ſie ſich mit vereinten Kräften bemühten.

Maria blieb beiden Männern in gleicher Dankbarkeit und ſee
liſcher Hingabe zugetan. Wie zu ſchickſalhaften, gütigen Gewalten
blickte ſie zu ihnen hinauf, ſuchte fich mit traulichen Dienſten nützlich
zu machen, and aber ganz richtig das Verhältnis zu den klugen,
ernſten und vom Treiben des Alltags leicht angewiderten Herren
als ein rein geiſtiges. Dartn lag der unſchävbare Wert der Ge
meinſchaft und zugleich die Schranke.

Jn dem Bureau, aus deſſen Fron Maria nun befreit war. hatte
ſie mit einem braven jungen zuſammengearbeitet, der,
fleißig und tüchtig in ſeinem Fach, ſonſt aber kein beſonderes Licht
war. Ehrbar hatte er Maria immer ſchon umworben und Eindruck
auf ihr Herz gemacht. Als nun ihr Aufſtieg begann wollte er ſich,
teils aus Schüchternheit, *eils aus Argwohn, vor ihr zurückziehen,
ſie aber ermutigte ihn weiter denn gerade dadurch, daß ſie in einer
neuen, reicheren Sphäre Aufnahme gefunden, fühlte ſie ihr ur-
ſprüngliches, primitives Weſen um ſo enger mit ihm verbunden.
Nach Herkunft und Lebensgewohnheiten war er ihresgleichen ihm
wer konnte ſie ganz Weib, ganz Mädchen aus dem Volke

n.

So wagte er es denn, nachdem er einigermaßen ſicher geworden
war, ihr ſeine Hand anzubieten. Unbedenklich verlobte er ſich mit
rhr und brachte es ihren Gönnern ſchonend bei.

Berger und Mertens waren nicht ſehr erbaut davon. Sie hatten
ſich, von ihrer eigenen, leiſen, unerfüllbaren Sehnſucht ganz ab

eſehen, für Maria etwas Beſſeres erwartet, eine Ehe, in der die
eime, die ſie pflegten, allſeitig Blüte und hundertfache Früchte

tragen konnten.
Zu verſtändig, um ſich abratend in dieſe perſönlichſte Angelegen
heit einzumiſchen, beſchränken ſie ſich darauf, ſich nach dem Ruf
des jungen Mannes zu erkundigen; ſie hörden darüber nur das
günſtigſt.. Sie luden ihn mit ſeiner Braut zu ſich ein und fanden
ihn in der Tat recht annehmbar, wenn auch reichlich philiſtrös.

Es wurde geheiratet, es kamen Kinder. Maria, die jetzt Frau
Winkler i ging bei den Junggeſellen weiter m und aus. Jhr
Mann ſah es zwar nicht beſonders gern, nachdem er ſich aber davon
überzeugt hatte, daß ſeinen Rechten kein Eintrag geſchah, wußte
er nichts inehr dagegen eintzuwenden. Anfangs begleitete er ſeine
r noch manchmal. Da ihn jedoch die gewählten Umgangs-
ormen beengten, die gehobenen Geſpräche und die Kunſtgenüſſe ihm

unverſtändlich waren, blieb er e fort und kümmerte ſich
nicht weiter um dag, was er den „Bildungsſchwindel“ ſeiner Gattin

eites Blatt.

ein durchaus unzulängliches Maß reduziert worden ſind, und

mittwoch, den 26 September

Wie „gut“ es den Erwerbsloſen geht
mmer und immer wieder tauchen in der bürgerlichen Preſſe

ehauptungen auf, es den Erwerbsloſen doch ſehr gut gehen
müſſe. Meiſtens überſehen die Leute ſchon, daß zwei Drittel
aller Erwerbsloſen überhaupt t Unterſtützung empfangen. Der Reſt kann das nackte Leben für
längere Zeit auch nicht friſten. Ein Arbeitsloſer macht uns eine
Rechnung auf, nach der er drei Viertel ſeiner Bezüge
fürein Brot gegen Marken, ein Brot ohne Marken
und Pfund Margarine ausgeben muß. Er ſchreibt uns:
„Mit dem letzten Viertel ſoll ich beſtreiten Mittag
brot, Seife zum Waſchen, ich muß mir auch mal die
Stiefel putzen. muß mich auch um nicht wie ein De her
umzulaufen, mal raſieren laſſen, Haare ſchneiden. ie Stiefel
bleiben auch nicht ganz, ebenſo die Sachen, wie teuer iſt das Garn,
um etwas nähen zu können. Ich wohne nun allerdings bei meinen
Eltern, die mich, ſo gut und ſchlecht es eben geht, unterſtützen
müſſen. Mein Vater arbeitet auch nur drei Tage. Ein Bruder
von mir arbeitet auch nur drei Tage, ein anderer Bruder iſt eben
falls erwerbslos, der alſo ebenfalls auf die Unterſtützung meiner
Eltern angewieſen iſt. Wie müſſen wir alſo nun zu Haufe leben.
Man vergißt manchmal direkt, daß man noch ein Menſch iſt.
a gibt es ſchon monatelang nicht. Es gibt Kartoffeln, eine

ehltunke dazu. Dann gibt es wieder mal Weißkohl, Mohrrüben,
Kartoffelſuppe mit jedesmal z Pfund Talg angebraten. Das
ſind nun Mittageſſen, von denen alſo fünf Perſonen beſtehen ſollen.
Wie kann man da von einer „reichlichen“ Unterſtützung der
Erwerbsloſen reden. Es iſt doch ſchon wirklich ein Hunde-
leben, das man führen muß. An Wurſt zum Brotz kann man

r nicht mehr denken, ja man kann ſich nicht mak einen einfachenrin dazu kaufen. Und warum muß man nun ſo leben, warum
bin ich arbeitslos, wegen Arbeitsmangels entlaſſen, al5s nicht durch
eigene Schuld? Es muß dringend Abhilfe geſchaffen werden. Es
muß für Arbeit geſorgt werden; denn wir wollen gxbeiten, oder
man muß uns mindeſtens ſo unterſtützen, daß man nicht in Gefabr
kommt, vollſtändig zu verhungern.“

Die Demokraten wollen was zu leſen haben
Jn der Zeit des großen Zeitungsſterbens denkt tie Demo

kratiſche Partei in Halle, deren Mitgliederzahl um einiges
größer iſt als der daktionsſtab der verblichenen „Sagle-Zeitung“,
an eine Neugründung. Sie will nach einem Werbeſfhreiben, das
in dieſen Tagen verſandt worden iſt, am 1. Oktober den

Mitteldeutſchen Courier“ erſcheinen laſſen. Wir haben
weder das Recht noch den Willen, einer Partei (wenn ſie auch nur
behauptet, eine demokratiſche zu ſein) den Anſpruch auf ein eigenes
Blatt abzuerkennen. Wir möchten aber an die Entuipicklung auf
den Mitteldeutſchen Courier“ hin um der Feſtigung des repu-
blikaniſchen Gedankens willen den Wunſch knüpfen, daß ſie uns
endlich eine wirkliche demokratiſche Zeitung für Heulle beſcheren
möge.

Wir werden ja ſehen, wie weit das Kapital, von deſſen Gnaden
man Demokratie und Republik machen darf, ſolches zuläßt.

Keine Straßenbahn-Monatskarten mehr.
Seit geſtern ſind Wochenkartken, gültig für zwölf Fahrten

von beliebiger Länge, zu ermäßigtem Preiſe (20 Prozent h ſlliger als der
Barfahrpreis für i Teilſtrecken) eingeführt. Dieſe Wochenkarten

kann jedermann nDie zwölf Fahrten können zu jeder Tageszeit (bis 11 Uhr abkifds)
mit Ausnahme von Sonn und Feiertagen abgefahren rperden. Wer

Wochenkarten löſen.

Arbeſterwochenkarten verwendet, Auf den Karten wird die Nummer
der betreffenden Woche aufgedruckt (vom 24. bis 29. September
39. Woche). Umſteiger erhalten einen U. Fahrſchein. Bei jeder Fahrt
durchkreuzt der Schaffner ein Feld. Bei Feſtſtellung von Radierungen
iſt die Karte ſofort einzuziehen und es ſind die Perſoncilien des Be
trügers feſtzuſtellen, damit gerichtliche Beſtrafung eintreten kann.

Für Schwerkriegsbeſchädigte, die eine weitere Preiser-
mäßigung genießen, werden die bisherigen Arveereägrren gültig
für ſechs Fahrten in der Woche. ausgegeben. Dieſe Kpurten können
ebenfalls in beliebiger Anzahl gelöſt werden. Damit Uewbertragungen
nicht vorkommen können, hat der Jnhaber ſolcher Karten ſeine von
der Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſtelle ausgeſtellte Beſche inigung dem
Schaffner bei jeder Fahrt vorzuzeigen.

Die Monatskarten gelten nur noch bis Ende September. Als-
dann werden ſie nicht mehr erneuert. Die Schülerkarten bleiben
in der bisherigen Weiſe weiter beſtehen.

CTDTDD
nannte. Daheim war ihm die Maria die ſorglichſte Lſausfrau, die
zärtlichſte Mutter ſeiner Kinder.

Sie liebte ihn mit einfacher, geſunder Zärtlichkeit kochte und
rechnete für ihn und ſtellte ihm allabendlich ſeine Perntoffeln vor
das Bett, genau dorthin, wohin er ſie haben wollte. Auch folgte
ſie ihrem Mann, wenn er einmal Luſt hatte, auszu gehen, willig
dorthin, wo er ſich nach ſeinem Geſchmack unterhielt, in irgendeine
Siegſpielhallz oder auf den Jahrmarkt, mit dem Kinderwagen
eine Stunde weit über Land. Jnzwiſchen aber wuchs und vlühte
es unmerklich in ihr weiter. Unbegrenzte, fruchtbare Triebe der
Natur, ein Garten des Paradieſes, zu dem der angetraute Gemahl
keinen Zutritt fand, lagen auf höherer Ebene. Und die Ehe
mit Herrn Winkler wäre vielleicht unerträglich getvorden, hät:e
ſie nicht die beiden anderen Männer zur Seite gelhhabt, die un-
ermüdlich verborgene Schätze in ihr hoben.

Jm Umgang mit ihnen und im ihrer Geſellſchaft lernte
ſie allmählich das Leben der großen Welt wie auch ihr eigenes,
kleines, oft notgedrungen kleines Familienleben, lähchelnd über
ſcheruen, weiſe ertragen. Von ihnen erfuhr ſie, wers Sckönhe t,
Geiſt und ſtolze 3 t, was tiefere Erkenntnis des TRenſchentums
ur Stählung und Steigerung ſeeliſcher Kräfte beitragen können.Hier erfriſchten und beglückten kluge Wechſelreden, frenerzs Lachen,

nachſichtiges Verſtehen aller menſchlichen Schwächen und Jrrtüumer.

Wenn ſie zwiſchen dieſen Gratwanderern der Liebe, die in ihrem
Schützling nun ſchon längſt den gleichwertigen Karneraden, die
ebenbürtige Freundin verehrten, den Liebreßz ihrer Er
cheinung und ihrer traulichen Güte entfaltete, die Anſichten und
ntereſſen der Vielerfahrenen ihrem n weiblichen
rteil unterwarf, mit ihnen diskutierte, ſcherzte, ſich begeiſterte,

die Zone kühler Geiſtigkeit mit dem Auftrieb des Germütes durch
maß, ſo war ſie wie ein leichtbeſchwingter, bunter Schme-terliag,
der, drangvoller Enge entſchlüpft, ſich jetzt erſt ſeines eigentlichen
Daſeins freuen durfte. Die erſtaunlichſte Wandlung fand immer
wieder ſtatt von der kleinbürgerlichen r zum weiblichen
Vollmenſchen, und von der Fretheit wieder zurück ir die bürger
lichen Schranken.

Die Erziehung ihrer Kinder leitete Maria, da Herr Winkler
keine Zeit dazu hatte, allein und ganz im Sinne ihres jenſeitigen,
ſoanigeren Daſeins. Jhren Freunden ſollten die Kinder nach
geraten, nicht ihrem Gatten, dem ſie ja nur körper!ich geſchenkt.
Als ſie einmal bei jenen auf Erziehungsgrundſätze zu ſprechen kam,
entſchlüpfte ihr ein Wort, das ihr merkwürdiges Doppyelleben blitz
artig erleuchtete und erklärte: „Sind meine Ju s nicht eigenta
lich eure Söhne, die Söhne aus meiner wahren Ehe?“

„Oho, wie überraſchend rief Berger erfreut.
Welch unverdiente Schmeicheleil“ fügte Mertens hünzu. Marig

Es iſt keine Einkommensgrenzze feſtgeſetzt.

mehr als zwölf Fahrten wöchentlich braucht, kann zußei und mehr

Bis zum Nendruck dieſer neuen Wochenkarten werden die bisherigen
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Der ſcnellſte Reiter.
Texm 8chinſfeixadi will es micht fen.

Der uniergeichnete wird guf die zn Nummer 224e h e e e erReiter nicht der Dollar aufmerkſam gemacht. Da der Ver

bard T Kinde abe eitswi ammeng er en zurt g gen W Multiplikator war W
Sag 00000, wurde am Sonncbend auf 27 500 000 ermäßigt
und heztte, nachdem der Dollar von 110 auf ca. 146 geſtiegen
war. auf 3 800 000 erhöht. Sie haben hierbei überſehen, daß dem

es Dollars ebenſo Rechnung getragen iſt, wie dem
Rorgen iſt der Multiplikator auf 90 250 000 ermäßigt.“

2

Dtr übergeben das Schreiben aus Gründen der Loyalität der
Oeffentklichkeit, obwohl wir bereits am Sonnabend von der Ermäßigung der Schlüſſelzahl von 45 500 000 auf 27 500 000 berichtet8 1 Zuſammenhang mit de Wiederholung möchten wir

e

fchraubernwurde. Wir ſind nach den Erfahrungen der letzten Zeit auch nicht
eigt, anzprnehmen, daß die Textilwarenhändler einen beſondersarten inneren Drang nach Preisherabſetzung verſpürt haben und

verſpüren; vielmehr gl wir, daß die Ermäßigungen der
Schküſfelzahe vorwiegend unter dem Druck der keineswegs nur
durch uns ihn der Richtung beeinflußten) öffentlichen Meinung
zuſtande gekommen find.

Parteinachrichten.
Ortsbezſirk 7 (Halle). Die Gruppenkaſſievrer treffen ſich heute,

ittwoch, abend 772 Uhr beim Bezirkskaſſierer Genoſſen idt
(u. a. Mark kenausgabe für die 89. Woche).

Rentenzſahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärrenten
und der Jnhaliden- und Unfallrenten für Oktober findet beim
Poſtamt 1, Gr. Steinſtraße, wie folgt ſtatt: a) Militärrenten
am 28. Sept umber für die Nummern 1 bis 4000, am 29. September
für die Nummern 4001 bis Schluß. Am 1. und 2. Oktober werden
Heeresrentem nicht gezaht. Weitere Zahlung erfolgt nur vom
8. bis 8. Oktdber. it Rückſicht die erhöhte Rentenſumme, die
ezahlt wird liegt es im Jntereſſe des Empfängers, die Rentefort abzuh eben. b) Jnvaliden- und Unfallrenten am 1. Oktober

die Num mern 1 bis 3800, am 2. Oktober für die Nummern 8801
bis Schluß. Vom 28. September bis einſchl. 6. Oktober werden
die Renten in der Zeit von 8 Uhr vormi bis 2 Uhr
an den folgenden Tagen von 9 bis 12 vormittags und 8
6 Uhr nachn tittags gezahlt.

Das Kanrd verlaſſen. Am 20. 1923 übergab eine
ensperſon ihr etwa 4 Monate altes Kind (Jungen) einer

ieſigen Eirwohnerin, die ihr behilflich ſein wollte, das Kind in
das Kinderheim zu bringen, unter dem Vorwande daß ſie große
Schmerzen n des Füßen habe, und das Kind nicht mehr tragen
könne. Auf' dem Ranniſchen Platz verſchwand die unbekannte

rauensperſon plötzlich. Sie hatte angegeben, aus Querfurt zu
ein. Das Kind iſt nach dem Kinderheim in der Beeſener Stwaße

gebracht wo rden.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Am Sunntag keine Vorſtellung des Arbeiter-Bildungsaus

ſchuſſes. Der hohen Preiſe wegen muß die vom Arbeiter-Bildungs
ausſchuß für kommenden Sonntag angeſetzte Vorſtellung im Stadt
theater ausſiallen.

F

Aus der Provinz.
Erfüllt Eure Parteipflicht!

Die furchtbare Geldentwertung laſtet auf der Partei wie ein
ungeheurer Alpdruck. Rieſenhaft ſind in den letzten Wochen die
Ausgaben ypſtiegen. Die Agitation, die gerade jetzt intenſiv be
trieben wer den muß, verſchlingt infolge der Erhöhung der Eiſen

Ausgaben für r inöhe von 70 bis 80 Millionen ark für eine
gitaticznstour ſind bei der räumlichen Ausdehnung

unſeres Beffirks keine Seltenheit.
khnnen die Mitglieder ermeſſen, welche rieſenhaften

Ausgaben döe Organiſation hat. Die agitatvriſche Tätigkeit kann

r

r e S e her Dorfrührenden Gelder ie Einaus Beiträgen reichen zur rin A x
Es iſt da nbedi i über die e e SammelAuch re wir erneut an die Parteimitglieder,

die Partei durch freiwillige Beiträge

t r r runerhebliche Beträge ige ei irhoffen, daß die Parteimitglieder in ihrer Dpferelligt it nicht

nachlaſſen und der Parbei zu fernerhin treu zur Seite ſtehen
werden. Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

Krüppelkfürſorge.
Wenn wir einen armen verkrüppelten Menſchen am Straßenrande

ſitzen und betteln ſehen, ſo erfüllt uns das Los dieſes Unglüdklichen
mit Mitleid und wir fragen uns Hätte man das Leben e Armen
nicht in andere Bahnen lenken, ihm nicht, ſolange er noch jung war,
die ganze oder doch teilweiſe Geſundheit ſeines Körpers verſchaffen
können Und wenn wir dieſer Frage weiter nachgeben, erfahren
wir, daß in der Tat das Elend der meiſten Krüppel durch rechtzeitige
ſachgemäße Behandlung hätte vermieden oder doch weitgehend ge-
mildert werden können. Je früher die Heilbehandlung einſetzt, deſto
größer iſt die Ausſicht auf Erfolg.

Darum darf nicht gewartet werden, bis der Verkrüppelte ſelbſt zur
Einſicht ſeiner traurigen Lage kommt und den Wunſch nach Heilung
äußert, denn dann iſt es meiſt ſchon zu ſpät. Jn den erſten
Jahren des Schulbeſuches oder beſſer noch früher müſſen die
Krüppelkinder von den Lehrern Fürforgeſchweſtern, Geiſtlichen und
Aerzten ausfindig gemacht und deren Eltern über die hohe Be-
deutung der frühzeitigen Behandlung aufgeklärt werden. Unwiſſen
heit und Gleichgültigkeit ſind gar oft bei den Angehörigen der Kranken
ſchwer zu überwindende Hinderniſſe. Daneben ſpielt auch eine ge-
heime Angſt, es könnten dem Kinde durch die Behandlung zweckloſe
Schmerzen bereitet werden, oder die Rückſicht auf etwaige hohe Koſten
eine wichtige Rolle. Jn allen dieſen Fällen iſt ein Sachverſtändigen-
urteil über die r r Heildauer, Koſten und anderes das
beſte Mittel, die Angehörigen einwandfrei aufzuklären.

Es iſt darum ſehr zu begrüßen, daß in allen größeren Orten immer
wieder Krüppelfürſorgeſprechſtunden durch die Orthopäden der
benachbarten Univerſitätsſtädte abgehalten werden. Dorthin kann jede
Mutter mit ihrem Kinde auch vom Lande kommen ohne zu großen
Aufwand an Zeit und Geld. Dort erfährt ſie alles Wiſſenswerte
über ihr Kind und deſſen Krankheit aus erſter Quelle und iſt nachher
gefeit gegen die marktſchreieriſchen Anpreiſungen beſtimmter einſeitiger
Behandlungsarten oder Apparate, die nur der Gewinnſucht des An
preiſers, nicht aber dem Wohle des Kranken dienen Wie oft kommt
es noch vor, daß arme Familien an die Behörde ſich wenden um
Zuſchüſſe zur Bezahlung beſtimmter Stützapparate oder elektriſcher
Maſchinen, die ſie ſich haben aufſchwätzen laſſen, die ihnen aber nach
der Art des Leidens nicht die geringſte Beſſerung bringen können.
Wenn dann das Gutachten des Amtsarztes die Ablehnung des Ge-
ſuches beantragt, ſind die Bittſteller empört über den hartherzigen
Bureaukraten, der kein Mitgefühl gegen die Armen hat, denken aber
nicht entfernt daran, daß die Schuld nur ſie, ihre Unwiſſenheit und
Leichtgläubigkeit trifft, ganz zu ſchweigen von dem verbrecheriſchen
Vorgehen des Apparateverkäufers, der ſeine Anpreiſungen gar oft
wider beſſeres Wiſſen gemacht hat

Die meiſten Verkrüppelungen ſind bedingt durch Tuberkuloſe und
durch die engliſche Krankheit. Wer gegen dieſe beiden Würgengel
der Menſchheit zu Felde zieht, kämpft alſo geh auch gegen das
Krüppeltum! Aber wo wir einen Krüppel ſehen, müſſen wir i
fragen: „Warſt du ſchon in der Krüppelberatungsſtelle?“
Für dieſen kleinen Liebesdienſt iſt er uns ſpäter vielleicht einmal
von Herzen dankbar

Zuſammenſtoß zwiſchen Stahlhelm und Hundertſchaften
bei Delitzſch.

v u e Fweng, Da P rin der Nähe von itzſch ein Zu ſammenſtoß vStahlhelm und Komm r. ſtatt. Soweit die
Lage überſchauen läßt, handelt ks ſich um ſächſiſche chaften,
die mit Stahlhelmgruppen aus der Umge von Wiederitzſch
und Delitzſch zuſammengerieten. Der Stahlhelm hatte in Wiede
ritzſch eine Fabnenweihe geplant, die aber zunä wurde,
aber nachher unter der z erlaubt wo daß ſie im
Saale ſtattfände. Nach den Mittei en der Stahlhelmbrüder-
chaft wäre es nicht möglich geweſen, die Ortsgruppen von den
enderungen zu benachrichtigen. (Das erſcheint zweifelhaft,

da bereits am Freitag oder Sonnabend in der r e
tung
Nach

3 re T n 7 hre W e a5 e

na h urück. S wirdr e ſolleiner anderen Lesart ſoll der d
weſen ſein, der zuerſt ſchoß.

Es kam ſchließlich zu einem regelrechten F
a

r

zu beiden Seiten des Bahnkörpers, wobei der St

r t ne aus dekehr wurde G das eine AnzahlVerwundete und Tote ergab, abgebrochen, als Schupo
heranrückte

Ein Nebenkriegsſchauplatz war in Hayna, das ebenfalls vonkommuniſtiſchen Ziuſderſhatten beſetzt war. Als die S dort
anrückte, gab es auch einen Toten Aus all den Beri iſt
bis jetzt noch kein klares Bild über den genauen Verlauf und die
Veran r des Kampfes zu gewinnen. Eins geht aber deutlich
wieder aus der hervor, daß es ſo nicht weiterb e hin u en We wenn wir Mitteldeutſ
and zum Kriegsſcha machen wollen!? Deshalb iſt es
Frerden zu begrüßen daß das geplante Stahlhelmbiwak bei

e behördlichetſeits verboten iſt. Wir möchten aber den
ehörden vaten, ſcharf Obacht zu geben; denn es wird ſchon gee daß die Stablhermeriche ſiß über das Verbot hinwegſetzen

ollen.
Der Zuſammenſtoß in Güntheritz iſt auch inſofern noch vonJctereſſe, als er den Delitzſcher Helden Gelegenheit W einmal

„ſiegreich Frankreich“ zu ſchlagen. Von mehreren en
iſt am Sonntag gegen 5 bis 7 Uhr und ſpäter allerhand et
worden. D neralquartier der Delitzſcher Hilfstruppen be
r ſich bei Pönnickes Gärtnerei. Dort ſammelke man ſich,
ort war es auch, wo ein Oberlehrer die Aeußerung von ſich 3

„Lebend kommt keiner davon.“ Auch ein ſloſſermeiſter preſchte
im Arbeit uge in einem Wagen in der Richtung zum
ſchauplatze, 5 er nicht, um als Schlachtenbummler aufzutreten.
Verſchiedentlich find auch Gruppen von Stahlhelmmitgliedern ge
ſehen, die, umgeſchnallt und mit Stahlhelm, anrückten. Jn einer
Gruppe befanden ſich hübſch in die Mitte genommen mehrere
Schützen, die ihre Waffen ſchämig in Papier gehüllt hatten. Die
„Truppentransporte“ der Bierverleger Dietrich mit ſeinem
Auto Kurz es ſind allerlei ergötzliche Sachen zu ſehen geweſen.
Die Polizeibehörden täten gut, ſich einmal intenſiv mit ver
ſchiedenen Perſönlichkeiten zu u Allzulange wird ſich die
Delitzſcher r auch die beſonnene, dieſes Treiben nicht
mehr ruhig mit anſehen.

Sangerhauſen. Einbruch. Für 50 Milligrden Mark Armaturen
wurden aus einem Waſſerturmneubau geſtohlen, nachdem ſie aus
den Rohrleitungen herausgebrochen wurden.

Wiehe. Cine öffentliche Verſammlung der VSPD,, die
ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte, tagte hier am letzten
Sonntag. Genoſſe Peters (Halle) referierte über die politiſche
Lage und die Haltung der Partei. Ex verſtand es, die Aufmerkſamkeit der
Anweſenden bis zum Schluß ſeiner Ausführungen wach zu halten. Ein

ehend behandelte er die wichtigſten politiſchen Fragen, beſonders das
uhrproblem, die Steuer und Finanzfrage. Die Politik der Partei ent

ſpräche den politiſchen und wirtſchaftlichen Notwendigkeiten. Er for
derte die Arbeiterſchaft auf, die VSPD. mit allen Kräften
ſtützen, dann könne viel erreicht werden. der Diskuſion
machte ein Kommuniſt einige kurze, ſachliche Ausführungen, forderteaber zum Schluß die Arbeiter und re g. Jm
wort nahm Genoſſe Peters Gelegenheit, der Verſammlung klar aus
einander zu ſetzen, was es mit dieſen kommuniſtiſchen derungen
eigentlich auf ſich hat. Ohne ſelbſt zu wiſſen, was es bedentet,
wiederholen die Kommuniſten ſtändig die unſinnige Moskauer

Die Verſammlung ſtimmte den A unſeres
ners zu.

Cölleda. Ueber die politiſche Lage Pprry amSonnabend Genoſſe Peter t in Lner beſuchten en
lichen Verſammlung. verbreitete in de ſache über
Ruhrka und verlangte Einſtellunanders v Beilegung des Konflikts nicht elt werden

der Diskuſfſion ch ein aus
alte Ladenhüter was ihm aber wenig r denn Ge
noſſe Peters konnte im Schlußwort nachweiſen,
geig ger VSPD. bisher war, trotz aller Verdächtigungen
e I7 y
Noßleben. Seinen ſchweren Verletzungen erlegender c Schmiedemeiſter Gröpler. buns

eEisdorf. Der er. iſchen Leuden aus Oſterode, diefreie Fauſt die t n e revidieren kamen, und den

wurde der Mehlhändlerſ Licht ArbeitenSwender aus u
troffenen kam es im Verlaufe der Plünderun Kampf.be T e

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: 2 O H. Schulgg

und Sport:tions, richtendi der Stahlhelmeriche wäre die E. ür Feuilleton, Genoſſenſchaftliches undn ne än. r. e Rath re eencüe oiſter zr 1 3r er ſollen Grund für das Verhalten zu finden, war nicht möglich. h ne Verlag Volleblatt G. m b. Lruti
die Beiträge wöchentlich pünktlich einzukaſſieren da mit den Führern der Hundertſchaft nicht r worden alleſche Genoſſenſchafts druckerei, e. G, m. b. Halle

und die Gehder ſofort an die Hauptkaſſe abzuführen. iſt Hundertſchaften von Wiederitzſch herangerückt ſein, die das arg 4244.
J

errötete, ſurhte aber ihren Einfall wieder abzuſchwächen oder zu Um aber zu ſeiner Zeitung zu kommen, iſt Klaus jetzt auf
V 8 li t di kew. Zeitung und Kaffeegrungd. n e 7„Die wir kliche Ehe ſchloß ich mit meinem guten Maan. Wie ich

aber zu euch ſtehe, iſt das nicht eigentlich die wahre Ehe?
„Wenn Stüe es ſagen, Maria,“ erwiderte der Profeſſor, „muß es

r wohl ſo verhalten. So empfunden haben wir beide es ſchon
ange.
„Doch an der Frau war es,“ fiel Berger ein, „dieſe kEöſtliche Tat

ſache unanſkechtbar feſtzuſtellen, unſerem Lebensbund das Siegel
aufzudrücke g. Mitunter ſoll es t vorkommen, daß die wirkliche Ehe
mit der wahren zuſammenfällt, die reale und idegle Ehe nur
zwiſchen eirkem Mann und einer Frau beſteht. Bedarf es dazu
mehrerer Perſonen, ſo geht es freilich nicht immer ſo gut und har
moniſch aus wie bei uns.“

„Es hängt dabei freilich von den beteiligten Menſchen ab,“ meinte
der Profeſſcer, „und ferner von dem Volke, von der Reife, Unreife,
Ueberreife des Zeitalters, dem ſie angehören.“

„Die Sit bengeſchichte meldet einen Fall aus Frankreich, der mit
dem unſrigen verzweifelte Aehnlichkeit hat. nahmen ſich in
Lyon zwei Fre die ſtets in Geldverlegenheit waren, eines
ungen Mädchens eifrig an, der ſchönen Violante du Umſt geſchäftl h beſſer ausnützen zu können, verheirateten ſie Vjolante

mit einem ſehr n, ber argloſen Bürger namens Roman.
Violante, im Gegenſatz zu Jhnen, Maria, war des nüchternen
Normalgatten bald überdrüſfig, und die wachſende Abneigung ver-
quickte ſich allmählich in gefährlicher Weiſe mit der Leidenſchaft
ihrer Freumde, die von wahnſinniger Eiferſucht aufeinander wie
auf den Gettten ergriffen wurden. Sie beſchloſſen gemeinſam er

Mertens warme, dunkle Stimme begann zu zittern, gidann ſogleich wieder in beherrſchten Vortrag über: „Ja, ſie be
ſchloſſen, den unbequemen Dritten aus dem Wege zu räumen. Durch

dungenes Geſindel ließen ſie ihn in eine dunkle Gaſſe loden undFort hinternücks ermorden. Den Verdacht von ſich abzulenken und
die Beute fürr ſich allein zu behalten, zeigte einer den andern an; d
gemeinſam wurden fie überführt, en re e ſont

Banges Schweigen folgte dem trockenen Bericht. Dann e
Berger bederiklich: „Eine bedrückende Geſchichte. Jedoch, es kann
nie ſchaden, ſolch peinlicher Parallelen zu r Wer von uns
weiß, was lfinter ſeinen beſten Abſichten, ſeinen reinſten Gefühlen

für finſter? Inſtinkte lauern. v i xDa ſchlug Maria in lächelnder Verwunderung eekklaren gen t „Oh, Sie uwwerbeſſerlicher Zweifler!
Wollen Sie auch ſich ſelber noch mißtrauen? Eurer Redlichkeit war
ich gwiß damals, als ich zum erſtenmal dieſe Schwelle über
ſchritt. Wie hätte ich mich ſonſt zu meiner anderen, der wirklichen
Ehe entſchlig en könnenl

Eine wahre Geſchichte von Erna Büſing.

diener in r Bar d gehört zum lebenden Jnventar. Jn
übereifriger Gewiſſ i
ogar damit betraut, üm für die v x Bardameäulein Mimi eingukaufen. Er r fur die gebraucht
ie Flieder (der duftet auffällig), für inach Natur), und für ihre Wäſche weiße Roſe (die wirkt be
tär Man kann Klaus jeden Auftrag anvertrauen, er führt
und doch beſchäftigt er ſelbſt ſich eingehend mit den Dingen und
mit den Menſchen. Und vor allem iſt er ein feiner Beobachter
ſeiner Zeit. Durch die Zeitung. Die liebt er über alles und wenn
er ſie lieſt, bildet er ſich ein, den Dingen und Ereigniſſen ſelber
nahe zu ſein. Trotz ſeines verſchloſſenen Weſens hat er das regſte
Intereſſe an allem Geſchehen.

Die Zeit wurde wild, grundſtürzend, ein Ereignis jagte das andere. egieriger als je war Klaus auf die Pihmg Die Not
ſchlich durch das Land, doch der enge Raum der Bar konnte Abend
für Abend die Gäſte kaum faſſen. Aber das Publikum der Bar
wurde ein anderes und das war das ſchmerzlichſte für Klaus
eine Zeitung nach der anderen wurde abbeſtellt. Die Ausländer
konnten meiſtens die deutſchen Blätter nicht leſen, für die Neu
reichen war das Leſen an und für ſich zu anſtrengend, und den
Herren, die in Betrunkenheit den heldiſchen Geiſt pflegten, konnte
es überhaupt keine Zeitung recht machen. Man hielt nar ein
Blättchen, das Kurſe und Rennberichte brachte.

Klaus aber war der gleiche geblieben. er hatte andern
Tharakter angenommen, wie er ſelbſt ſagte. Ohne war er
unbefriedigt, war die Farbe aus ſeinem Leben cht. Er ging
zu ſeinem guten Bekannten, dem Zeitungshändler. Der hatte es
jetzt auch ſchlecht genugl Seine altersſchwache Frau mußte mit

den ehen und verdiente ſich ein paar tauſendauf
Mark, indem ſie für „Herrſchaften“ nach Milch oder Fett anſtand.

Viel Geld hatte Klaus nicht in Händen, er war beſtimmt nicht
kaufkräftig. Wirtſchaftlich ſchwache Exiſtenzen ſind gefügig, das
wußte ſein Brotherr ſehr wohl. Klaus bekam gutes Eſſen,
i Tag wurde ihm das erzählt, und er ſelbſt es auch zu

ihn aus. Klaus ſpricht wenig, von ihm weiß kaum jemand etwas, ga

ſollte es zu denken geb

Der Kongreß für Aeſthetik und allgemeine Kunſtwiſſenſchaft verr Acht nd nene etſchoben. Der a eine Kunſtwiſſent li Verhältni it muß e r chen Verhältniſſe und ihrer77 der geſtellten Auf
iſt d ärz 1924in Ausſicht genommen. ſt ver Mi

Die Milz nützlich, aber nicht nöti Bekanntli gehört die Mi

e Or a Sörpers h i n
be nun doch vertagt werden. Als Zei

eiſe ſehr ſchnell. Es ergab o, daß die Mil mite etwas zu tun hat. Wo die Milz fehlt, mat ſi
mader Nil ſo wenig man ſonſt noch von ihr e vermindert das

immerhin lebenswichtig,
n
entbehren,

Balmches Theater and Kunſcieden,

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 714 Uhr gel Webers„Freiſchütz“ zur Aufführung. Donnerstag Alles Twr iebe“ von

e r J r „Tannhäuſer“. Sonnen r „Aida“. Sonntag: Erſtauffürette „Zigeunerliebe“ von Lehär. ktanfführung der Opes

unter

54 e
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